
SYie gegmn)ärtige B6ofonlte fn >$rcm?rci.c[)
ie HBedeufung Der franzö  en Dbilofophie rür Die gefjamtfe pbilofopbifche
Haltung Curopas, ja Der ISelt überhaupf, auch be{onDders Deut{chlands,

Leuchtet bei Der führenden ©tellung DeS Yranz  en Seifteslebens DON jelb{i{t ein.
%Jer Hiftoriker Der VDbilofopbhie Fann Diejen Cinfluß attenmäßig belegen.

m NMNeittelalter IDALr Daris Das Zenfrum Der ©dcholaftik %ie Deiten Xöpfe,
einerlei welcher Yiation DDer welcdhen jozialen Ierbänden ‘ie angebhörtften,
empfingen ihre (pekulative HZildung in Daris, lagen DOrf ibrer SYebhrtätigleit
Db, verfaßten großenteils Dorf ibre ISertke (Ss genüge Die Crinnerung
lbert Den Sroßen, Zhomas DDN Aquin, Honabentkura, Hugo DDN OG£t-Iictor.
Gind auch Die erftElaffigen BSenies nicht . vorwiegenD ranzofen, 10 weift
Doch $ran£freich teit Der Karolingifcdhen HKenaifjance unD Der or{ holaftik
DUrcH Das un HNahrhunder bindurch bis aur Die JCominaliften DesS

unDd HYahrhunderts Die meiljten SCamen auf.
Sn Der Übergangszeit DD  3 Nittelalter zur Jleuzeit i sSran£Freich egen-

über Stalien, O©panien unD Deutichland Zzurüc. ber uu E wiederum
ein S$ranzofe, DJescartes, Der Die ber{prengfen neuzeitlichen Anfäßge unDd Dunklen,
abhnungsvolen “YNtoftive raDdital 5 nDe Den£f, Fühn unDd zujammenhängenD,
Logifch Flar unD {yftema abgerundet in einem Sanzen vereinigt unD DaDurch
Der S übhrer DesS neuzeiflichen pbilofopbifchen Kationalismus, ©ubjektivismus
UND Iliecdhanismus DIiCD. Gein O©iegeszug verdrängt mebr unD mebr Die ehe-
Dem berrihende ©cholaftik,

1e leitenden Hdeen Der alles beherricdhenDden AMufflärung, Die Sosklöfung
Der HKeligionspbilof{opbhie unNDd ‘“NCoral DDN OÖffenbarung, Bibel Cbhriftentum,
Xirche Die Mleinherrficheft Des Empirismus UunD ©enfualismus, Die ANein-
berechtigung Der mechanifch-phyfitalifchen SrElärung Des Niatrokosmos unDd
DPS men{chlicdhen i{Erofosmos, Die Ab6löfung Des theozenfrifchen Sedankens
DDN geitern DUurcH Den alle ASerhältniffe nDormierenDen Jitenfchheitsgedanken:
alle leje Hdeen Peimen unD )profjen reilich in England, aber ibre Cu
zeifigen jie erit in SranEreich, ibre volle VYebenstraft gemwinnen jie in Deutich-
land erit, nacdhdem e Durch Voltaire, Condikar, D Alembert, Jltaupertuis,
Die EnzyElopädiften, Die Tranzöji{chen Naterialiften Dorthin verpflanzt finD

Y$Siederum inD Die Yranzöfificdhen Hdeologen, ©piritualiften UnND SElektiter
in Der erlten Hüälfte Des Sahrhunderts, ein NRoyer-Colard, Coufin
wefjentlich DO  i AHusland abhängig. Nlaine De Biran, Dejjen Y onDe ZUT Snnerlichteit, zur Der{önlichkeit, Seiftigkeit, Hntuition rür Die Solge babn-
brechenD UnD wvegmwmeifend fein {ollte, el treilich eine Durchaus nafionale
Note auf, Hm übrigen jollten aber Die Deuf{chen ‘ Denker, neben ant ein
Qeibniz, Sichte Hegel, Chopenhauer, Den Tranzöfifcdhen Dbilofopbhen viel-
rach Die IO öpferifcdhen Deen liefern, ibnen weitgehenD Die VDrobleme auf.geben UnDd zUMmM eil auch Die Kichkungen Der Yöfungen mweifen. (Ss jei NUr

Kenoubier, Henri Doincare, $Ir£
erinnerf.

AQDP Hamelin, 9Rengrf Dn, Brunfdhbicg
Sroßgdem iDare  bd eS völlig verrfehlt, DDN einer Daralelifierung Der tran-

Ölfi{chen Ybilofopbhie unD Der Deutfichen prechen ® wollen. Dafü it Die
Stimmen Der Deit, 121 Ü  6



o %ie gegenivärtige o{opbhie in Sranfreich
Yientfalität Des omanen grundver{chieden DDN Der DPS Sermanen. Dafür
ilt Der Sranzofe viel perfönlich.

Zelche lebenDige HZedeufung DIie Tranzöfifche Dbilofopbie i Der neuejten
eif hat, bezeugen Stamen mie HBerafon, AlonDdel, ZHoufrour, Brunfchbvicg,
Couturat, %Z)umas, Durkbeim, $2o Roy, Nlaritain, “Nlaurras, Doincare, o T}
zeigen pbilof{fopbifche KRichtungen IDIE Ynfkuitionismus Sebenspbhilofopbie,
religiöfe Srfennftnis Dbilofopbie Der Nilathematik UunNnD Der Jlaturmwiffen-
Daften Yan muß in Sran£reich geraDde beufe wwDieDder einen gemwaltigen pbilo-
topbifcdhen Auftrieb reftitellen

%)Jie Cigenart uUunD 25erbekraft DPS Yranzöfjifchen %)Jenfers iIt nicht Die Siete
UND Öriginalität Der Jietaphufit DDer Der inbaltlichen Veitfäge Der UD
{opbie überbaupf (Ss ilt Die Dvaifche Xlarbeit Die iprachliche Durchfichtigkeit
Das geiftvolle Sefüge im architektonifchen YAufbanu, Die Ent{chloffenbheit DeS
Zuendedenkens Der Eübhne theoretifche ‘KaDdiklalismus Cl IDAL bei Mbälard
Dem NMitfchöpfer Der (cQholaftifchen HNethode, 10 bei SJescartes Im Discours
de 1a methode, 10 bei Augufte Comte, Dem Arohitekten DPS Dofitivismus Go
iit beute bei Hergfon DDEPLE Yiaritain Sn jeiner anregenDden Cchrift Le
conflıt transformiste (Daris 1999 Alcan) gib£ Der TDTEeIJOL Der Iltedizin
pbonfe $abbe bei Der Seltendmachung Der facteurs psychologiques DeS
„coefücıent personnel” TÜr DIe beutigen weltanfchaulichen Aufftelungen unD
Xrifen tolgenDde Eöftliche Cbharakteriftik DDN miel wieDder La TAaCce SCI-
MAaNlquc möedite et, sent, les meridionaux entent et eXxpriment les nglo-
SA XONS veulent; et font; Sentir, ADlr esT. le trıo0 de l’Allemagne, de
"Italie, de l’Angleterre Le Francais formule, decıde 48)

(Ss liegen QuUS NeURTELr eit be{onDers zwei VNorfe DDLC Die Flar berficht
lich eingehenD UnND aOgema Tn  ber Die heufige Yage Der Dbilofopbie in
Sranfreich unferrichten %)Jas PINeg DDN Darodi Dem Seneralinfpektor DPS
franzöfifchen Unterrichfsmwefens, Das anDdere DDN Dem Senfer Dbilofophen
Benrubi. Unter vber{chiedenen Sefichtspunkten, in vber{chiedener OÖruppierung
HND Ausmwahl Fommen beiDde Hiftoriker in Der Sefamtcharakteriftik unD SrunD-
bemwertung Denfelben CErgebniffen. %Jie rolgenDen aur Die Herausarbeitung
Der großen Qinien binzielenden Darlegungen 1  JjeBen 11CD Yrei an Die Dorfigen
Suelenbelege unD Ausführungen

Domin1ıque Parodı ILa phılosophie contemporaıne France Essaıl de classıfication
des doectrines AMufl 80 (538 Daris 1905 Ilcan Benrubi Dbilofopbifche
CStrömungen Der Segenmwart in Sranfreich 8° (530 ©S.) Seipzig 1998 “YNieiner SBenrubi
{agt iIm NYormwort habe Dem vorliegenDden QSSerF rait eIN BierteljahrhunDdert gearbeiteft
Iion Dem unfche geleitet, Das I ypifche Der pbilof{opbifcdhen BHeiwegung gegenmürtigen
ran£freich DDN beraus rrajien unDd mif möÖöglich{ter Sreue u Qarakterifieren, nahm

DDN Anfang S üblung mit ibren QIiertretern. Jiamentlich bin ich CEmile Boufrour un Henri
Bergfon rür Die vielfachen Anregungen, Die icH au  In INEeINEeM lanajährigen per{önlichen ASerfehr
mit ibnen erbielt, )ank verpflichtet.” Yucien Qevy-DBrubhl, Smile Jlteyerfon, $eon Brun-
\Qbicg un Henri Bergion bätten Die KXorrekturen Der jie befreffenden AbfchHnitte gelejen. In
Der CSchlußbetrachtung \ogt Henrubi „So Diel ber glauben mir befennen Dürfen Daß wir
DDN gaNzem Herzen Dbeitrebt am{fliqQe A)enfer unvdoreingenommen mif CSympatbie
S bebanDdeln Das Zypifche iDrer Yeiftungen bervorftreten 5 lalen ID groß auch Der { b=
itanD wilicdhen unjern Anf{hauungen unD Den ibrigen jein FEonnte 18) Benrubi
gemwiß nicht auf fa  D  em vieleicht nicht einmal aur Oriftlidhem Der gläubigem OStanDd-



%Jie geéenmärtige ofophie in Srankreich
Öämfliée HZewegungen laffen in Drei Sruppen 3ui'arémenfnffen: wiffen-

{(Dhaftlicher Dofitivismus, Fritifcher Hdealismus, {piritualiftiihe JXNetapbhofit.
Aln Der Cpißge mar{chieren als Sübrer Comte, KRaunf, Ylaine De Biran. 12
zmwel eg alfen unD Drobleme ringen mitf elementarer ISucht ul

Söfung: ISirklichkeit, iOtung, CErfaßbarkeit unD Darftelung Der Xörper-
elt Dafein, Drimat, Srfennbarfeit unD Otiruktur Der Seifteswelt. %Jas
2i Der CErfahrung umrfaßt (owmobL Die außere mie Die innere CErfahrung, Den
CEinzelmenfchen mwie Die menfchliche Sefelichaft Dement{prechend find yho-
logen, Cozivologen unD QWertreter Der eratten Ziffentchaften (Sciences im
itrengen O©inn DPS Wortes) unter{cheiden. %)ie eigenflichen JNetapbufiter
quüält DDLC alem DIie Srage nach Der igengefeßlichkeit DPS OSeiftes im Segen-
1a8 ZUTr Ytatur unDd W3irkungsweife DPeS OStofflidhen (Erit nachträglich un in
weiter Qinie niımm Die S$rage Oie Zendung AUTIN Keligiöjen, AUum Abfoluten.
les In allem {{t 1eje Je8t mädchtigite NKichtung Die emwmußte KReattion
Den ehbedem vborhberr{chenDden Dofitivismus ND Niecdhanismus. Sin einbeif-
licher ug Fennzeichnet bei aller erf:  edenbheit im einzelnen ibre Nertreter:
Yaine D Biran, Kabvaiffon, Houfrour, Bergf{on br Hnfkuitionismus, ibr
MAntirafionalismus charakterifiert au c Die „JItoderniften“, Die DON ibnen be-
influßt InD Soif9y Blondel, Saberthonnitre un De{onDders Den beute wieDer
fehr aEfuellen $2p Hon

VWSir baben vorhin Drei wefentlich verfhiedene Kichktungen unfer{chieden,
aber NUur ziwei große Drobleme in Den IXTittelpunekt Des [ebendigen Kingens
geftellt Diefe (Oheinbare Daradorie unD ibre Yöfung beleuchtet Dbilofopbieren
ND Dbilofophen in Sran£reich DDN einer bedeutfamen Geite IsSer
Durch perfönlichen VBertehr unD ntfimen Sedankenaustaufch mit Sranzofen,
mie lie leiben unD leben, reiner in iDre Iiefjensart eingedrungen i als DurchH
bloßes BücHerftudieren UunND abftratktes %Jenfen mööglich E IDIr gerunDden
baben Daß Der Sranzofe eit per{önlicher veranlagt f als Der INerbänden
uUunD Urganifationen neigenDe Deutiche Daß gewifle geiftige Ierte, wie

pun£kt „Symptome”, |QOreibt (S, 485) „einer Verarmung DPS Slaubens un einer
religiöjen Heuchelei gibt in s$Sran£reich in Hüle un süle Nan finDdet jie )omobl bei HYuden
iDIie bei Droteftanten unD Ratboliken, auffalenDiten ber bei en leßteren, Ylian Fann bier
in Der Sat DDN einer CEntchriftlicdhung Der Jltafien prechen %SJer Rultus i{t für fie Das uUnND
Der Keligion.A  Die g@amßä?flée Pbilofopbie in Frankreih  83  Öamf[iée Bewegungen laffen fich in drei Gruppen 3ufamnienfuffen: wiffen-  {haftlider Pofitivismus, EFritifdher YJdealismus, fpiritualiftifidhe Metaphyfik.  An der Spige mar{chieren als Sührer: Comte, Kant, Maine de Biran. Die  zwei emwig alten und neuen Probleme ringen mit elementarer Wucht um  Löfung: Wirklichkeit, Scichtung, Erfaßbarkeit und Darftellung der Körper-  welt — Dafein, Primat, Erkennbarkeit und Struktur der Geifteswelt, Das  NKReich der Erfahrung umfaßt fowohl die äußere wie Ddie innere Crfahrung, den  Einzelmen{chen wmie die menfchliche Gefellfchaft. Dementfprechend find Pfyho-  Iogen, Soziologen und Berfreter der eraklten WiffenfhHaften (Sciences im  {trengen Sinn des Wortes) zu unterfcheiden. Die eigentlidhen Metapbhyfiter  quält vor alem die Srage nach der Cigengefeglichkeit des Seiftes im Gegen-  faßg zur NMatur und Wirkungsweife des Stofflichen. Erft nachträglichH und in  zweiter Linie nimmt die Srage die Wendung zum Religiöfen, zum Abfoluten.  Ales in allem .ift Diefe jegt mächtigfte Richtung die bewußte Reaktion gegen  Dden ehedem vorherrfchenden Pofitivismus und Mlechanismus. Ein einheit-  Llider Zug Fennzeichnet bei aller Berfchiedenheit im einzelnen ihre Berkreter:  Maine de Biran, Ravaiffon, Boutrour, Bergfon. Yhr Inktuitionismus, ihr  Antirationalismus cdharakterifiert auchH die „Noderniften“, die von ihnen be-  einflußt find: Loify, Blondel, Laberthonnitre und befonders den heute wieder  fehr attuellen Se Roy..  ABir haben vorbin drei wefentlich verfcdhiedene Richtungen unterfchieden,  aber nur zwei große Probleme in den Mittelpunkt des lebendigen Ringens  geftellt. Diefe (hHeinbare Paradorie und ihre Löfung beleuchtet Philofopbhieren  und Pbilofophen. in Srankreid von einer neuen, bedeutfamen Geite. Wer  durchH perfönliden Berkehr und intimen Gedankenaustaufch mit Sranzofen,  wie fie leiben und leben, feiner in ihre Wefensart eingedrungen ift, als es durch  bloßes Bücherftudieren und abftrakltes Denken möglich ift, wmird gefunden  haben, daß der Sranzofe weit perfönlicher veranlagt ift als der zu VBerbänden  und Organifationen neigende Deutfche, daß er gewiffe geiftige Werte, wie  punkt. „Symptome“, (Oreibt er z. B. (S. 485), „einer Berarmung des Glaubens und einer  religiöfen Heuchelei gibt es in Frankreidh in Hülle und Füle. Man findet fie fowohl bei Yuden  wie bei Proteftanten und Natholiken, am auffallendften aber bei den legteren. Man EFannn hier  in der Tat von einer Entchriftlidhung der Maffen {preden. Der Kultus ift für fie das A und D  der Religion.... Als ein anderes Symptom der Beräußerlidhung des Glaubens kann man das  GStreben des KathHolizismus nach einer politifdhen Herrfichaft betrachten. ... Das auffalendfte  Somptom einer Beräußerlidhung des Glaubens liegt aber in dem FefthHalten der Kirche an  alten Traditionen, in ihrer Nichtanpaffung an das moderne Geiftesleben, in ihrem Kampfe  gegen den ‚Modernismus‘, in ihrer Forderung einer Rückehr zum ‚Thomismus‘.“ Die An-  fidhten des Berfaffers über die moderne nichtfHholaftifche Philofophie haben alfo gewiß Feine  Fatholifhe Färbung. — Über Parodi, der an feinem BuchHe feit 1908 gearbeitet hat, fOHreibt  Benrubi (S. 279): Er „entwirft die Skizze eines wefentlidh an den Kantianismus fichH an-  zufchließenden integralen Rationalismus vder FritiidhHen Ydealismus. Er Enüpft an Lachelier,  Boutrour, Souilte, Bergfon und namentlidH Hamelin an“. Alfo wmird auchH er die nichthHrift-  liden Denfer nicht in EFatholifches Licht rücken. — Einen gedrängten Überblit über die  neuere franzöfifche Philofophie gibt der fünfte Teil des „Grundriffes der Gefchichte der Philo-  fopbie“ von Sr. Uebermweg. 12. Aufl., herausg. von Tr. Konft. Defterreicdh, Berlin 1928, —  Bal. au das inhHaltreidhe Buch „Der Pragmatismus in der modernen franzöfifhen Pbhilo-  fopbie“ von Prof. Dr. Paul Simon, Paderhorn 1920. — HSöchft lehrreich find die Artikel über  einzelne Denter und Probleme wie Bergfon, Boutrour, Comte, Durkheim, Immanence, Mo-  dernisme im „Dictionnaire de th6ologie catholique“. von Bacant-Mangenot-Amann.  6&ls ein anDeres CSymptom Der VBeräußerlicdhung Des Slaubens Fann S Das
Streben DeS Xatholizismus nach einer politifcdhen Herr{chaft betrachten %)as auffallenDdifte
CSymptom einer Aeräußerlichung Des Slaubens Liegt ber in Dem Sefthalten Der Kirche
alten Sraditionen, in ibrer Jiichtanpafiung Das moDerne Seiftesleben, in iDrem KXampfe

Den ‚Yiodernismus‘, in iDrer SorDderung einer Rückehr AUM ‚Thomismus‘.” %)ie In-
lichten Des DBerfafjers 148  ber Die mDoDderne t1qmolaftitche Dbilojopbie baben alto gemwif Peine
Fatholijche Särbung. ÜBbBber DaroDdi, Der jeinem uche leit 1908 gearbeitet bat, Dreibt
enrubi 279) Sr „entmirtt Die GEizze eines wefentlich Den RAantianismus i -
zu{hließenDden integralen “Kationalismus Der Fritiichen 3dealismus. Er Enüpft Yachelier,
ZDoufrour, Souilee, Bergfon UunD namentlich Hamelin an o ir0 auch Die nichtchrift-
lichben %Jenter nicht in Fatholi  es Yicht rücen — GCinen gedrängten Überblict über Die
NEeUZLE Yranzöfi Dhilofopbie gibt Der rünfte eil Des „SrunDdrifjes Der Der il0»
iopbie DOnNn Sr UNebermweg. 19, Aufl., berausg., DDN Sr KXonft. Vefiterreidgh, Berlin 19928. —
ABal aqucH Das inhaltreiche Buch „Der Dragmatismus in Der moDdernen yranz bilo-
\opbie” DDn Prof. Dr. Daul S im VDaderhorn 1920, — Höchft (ebrreich IInD Die Hrtikel über
einzelne S5enter unDd Probleme wie Berafon, Houtrour, Somte, Durtbeim, Immanence, Mo-
dernisme 1Im „Dictionnaire de theologıe catholique“ DON VBacant-MNMangenot-Amann.



%Jie gegenmö&ige Dbilofopbhie in Srankreich
Sreibheit, Cbhre $ Oorm, eit [  er häßt als Der nüchferne Deutiche. %Jiefe
Haltung berrat fich auch in Der Dbilofopbie $Jas „temperament nerveux“
unDd.Die emotional iOmwmingenDde “tote Des elan, DIe Otüärfke unD teiLlmeitle auch
Die Chmwmäche DPS franzöfi{chen Seiftes, wirkfen pDie in Dolitik, LZiteratur,
Kunft unDd Religion, auch in Der Dbilofopbie aus,

Dement{iprechend gehören geiftig Die oben getennzeicdhnefen Iletaphyfiker
DDELr O©piritualiften unD Die dealiften DDer NKritizijten na  bid  ber zujammen als
leßtere unD Die Dofdfitiviften DDEeL Die Hnmälte Der eratften ZBiffenfchaft Ob-
{hon Die beiden legten KRichkungen im egenfa ZUL eriteren Durch IDr OSla
terialobjett, Das Die finnfäligen Erfahrungen bilden, geeinf in Hdealiften
unD O©piritualiften lin0 einig in DRer Anerfennung DPS Vrimates DPS
DSeiftes Der \ öpferijichen Xraft Der Derfon Der gefeßgebenden IJiorm Des
Hnnern gegenüber Der ZSielbeit, Dem a0S Der Daffivit  ät Der aterie.

Diefe Haltung it echt national, franzöfifch Nit NKeligion, Anertennung
eines perfönlicdhen OÖottes bat Das zunächtt nichts fun, wenngleich faft-
fächlich Der eine DDEr anDdere S%Jenker ORr {piritualiftifchen Kichtung AUTE Hner-
Fennung eines perfönlichen Oottes DurchHringt. m Segenteil, Die Smmanenz
Ootftes Im Len  en ODer Der Dantheismus liegt eber in Der Logif{ch-meta-
pbofifchen RichHtung Diefer Einftelung, iDnie Das bei Hergion DDer bei Den
AUMI Xatholizismus befennenDden „9Robgn:niften“‚ efiDva bei Qe Xoy Der
sall iit

sJen wifenfhaftlichen Dofitivismus Fennzeichnef Benrubi mift reinem PLs
itänDnis Im abf{chließenDden KRücblie IiDenn jagt 166
ir en ezeigt 8 a  en Daß Der Izienfififch-empiriftifche Dofitivismus Poin

QHirngefpinft, Feine ‚Zindmühle‘, ja Feine Sbeorie, jonDdern vielmehr eine eben-
Dige IC  ei pine Yebensmacht iIm böchfiten ra E emi DON einer mecha-
ni{chen QABeiterführung Der bloßen Anfchauungen Comtes fann nicht Die eDe ein
%Jie ungebeure Jltannigfaltigkeit Der Konzeptionen, Die IDILE bisbher gefennzeichnet
aDben, it vielmehr aUs Dem $oben Deraus, Im engiten RXontakt mi£t Den verichieDdenen
©orgen, BZedürfniffen, Gehnfüchten Der Zeit entfitanDden. Cie Pönnen eben nicht e{tlos
auf Die Anfhauungen SComtes jelbft reduzierf wWerDen. SCur mif vielen SESinfhränkungen
Fann mMa  —_ agen, Daß jie Feimartig bei ibm DDer bei jeinen Zorgängern unDd Sefin-
nungsgenojjen enthalten UunD fich Durch ( öpfer CEntwmiclung enffaltet a  en
ber iDie Dem auch jein mMag Comtes OSoaat hat Srüchte Pmif Denen MIr
rechnen mülen GOie bilden ginen integrierenDden Beftandteil DPeS franzö  en Seiftes-
lebens jeit einem balben SahrhunDderf. Gie geben jämtlichen pbilofopbifchen Cinzel-
gebieten ein eigentümliches Sepräge pofitivifti{ch DurcdhHhauch unD Durchfränfkf finD
Srfenntnistheorie, Sef{chichte Der D  of{opbhie, Diychologie, IL, CSoziologie, K e-
ligionspbhilof{fopbhie, Afthetik, Sej{chicdhtsphilojopbie, Dädagogitk, Dolitie UDD, UnD ZIDAT
gilt Das jomwmohl in methoDdologifcher als au in Iyftematifcher Hinficht. I$Sie groß auch
Die VBerfchiedenheit Des behandelten OCtoffes unDd Des OÖtandpunktes Der orfcher. Oie
mir berückhichtigt aDen, ein MmMAag, Die pofitiviftifche Einftelung ift iODnen alen gemein-
jam, (omwohl in negativ-zerftörenDer als auch in pofitiv-Dejahend-aufbauenDder Hinfichk.
Aber, 10 paraDor auch FElingen Mag m  e Dofitiviften )InD partiele IYLegativiften.
%)ie Ierneinung, Die Berftörung, Die Zefämpfung Der (Dealiftifich-(piritfualiftijch-meta-
PpDy  en Sedantkenwe unD Örientierung gehört ZUmM gjen iDres IIiolens. UnDd 'ie
fun Das nı  ht bloß aQUS theoretifchen CSrmwmägungen, onDdern vbielmehr, mwmeil jie DON einem

Yebenspathos Dejeelf unD beherricht jinD DDer & jein glauben. UnDd injorern



Die gegenwärtige Pbilofopbhie in Srankreich
ng iDr Jlegativismus mitf {brem Dofitivismus 3ufammen; gil£, {iberall Das Außere
im egenfa ZUM SYnnern ZUT Seltung ® bringen %Jem .Los DDN Der MNetaphofit,
DD  =} Sranfzendentfen, DD  3 bloß DProblematifchen, Sefühlsmäßigen, Hypothetifchen, DDN
Den Ydeen Uund Den Hdolen, DDOM UnDdeterminierbaren, DOMmM Untaftbaren, DD  3 nfaß-
Dbaren, DOM Unmägbaren, DD  3 Unmünzbaren ! ent{pricht ein > ur DDeEr DDCrMAÄrCtS
ZULT innlich-empiriichen Segebenhe un Latfächlichkeit, ZUM Apofteriorifchen, AUTK INd-
themati{cdhen Ötrenge unD Sratktheit, zUum Determinismus, ZUM ZHägbaren, AULT ehbernen
Sejegmäßigkeit In;

Sefchichtlich Fönnen wDir Diejen ug bis ins qusgehenDde NCittelalter DPL»
tolgen. Die Itominaliften an der Darifer Schule DeS 14. und 15. Yahrhunderts
Qfmen bereits in efiDa Dielen el er Vchamismus err geraDe in
sSranEreich, Die ertremiten Iertreter, MDIe Yeilfolaus Autfrecourt, ZBuridanus,
Hohannes DDON Niirecourt, Ylilolaus vDDN Öresme, fin0 Sranzofen. HNiancdheNtotive Dei Descarfes, Saffendi, Dierre Kamte, Hean Bodin JIContaigne unDd
Den ibnen bermanDdten GCeheptikern arbeiten iIm unD 17. Sahrhundert in DPer-
{elben NRichkung. Sn Der Aufklärung DPeS Yahrhundertfs vervdichten
teiLweife unfer englifdhem SEinfluß Die bisbherigen ber{prenatften DOofifibviftii Hen
Clemente allmäbhlich einem gefchlofjenen O©vjftem. Um DDON Den ©enfualiften,
IDie Condilac unD Bonnet, Den JiCaterialiften, IDIie Sametfrie unD Helvetius,
abzufeben, gil£ Das DOLE allem DDN Dem programmatil Hen Discours prelıminaire
D Alemberts, DDN urgot un® \päter DDN SGaint-Simon

1Ie tfiergehenDe ZBirkung Diejer Hef{hränkung alles pbiLofopbifchen Iifjens
auf 1e bloße Seftftelung, HefhHreibung, KXlaffifizierung, bierarchi 1n
unD Unterorönung Der eraften Satfachen un ibrer Sefegmäßigkeiten mit
agno{fti  er Abweifung aller Srfennftnis Des metapbyufjifchen ISefens Der
Dinge, DPes binfer UnND H44  ber Dem SGinnfäligen itebenDden Seiftigen, Abf{oluten,Cwigen unD NReligiöfen pffenbart obl weniger ausörucsvol In Der
HZehandlung Der itreng pbofifalifchen Fosmolosif{cen un p{ycdhologifchenSragen bei affitte, Qitfre, ‘“Kenan, Kibot Hanet, %)umas als vbielmebhrbe Den GSCoziologen.Cmile Durtkbeim (1858—1917) beberr{chte unD beberr{cht noch heufe in
feiner mäcfigen Schule Den Segenmwärtigen jei NUur $ucien 8eDD-Zrubhl (geb ambatft gemacht weitgehenD Die joziologifche Aiffen-ZBenngleich DON Comte unD jeinen joziologifcdhen Zbheorien ausgebenD,Lommft Doch wefentlich ber ibn Dinaus.

„IVWas Dem ©chaffen Durkheims ein eigenfümliches Sepräge verleiht, r DaßDen Anfpruch erhebt, Die ©oziologie als jelbitänDdDige Iaturmwifjenfchaft & behbanDdeln,
aur alle teleologijchen rwmägungen 5 verzichten, Die ozialen orgänge ND ibre ($Se-
jeße na Den eraft-mwiffenfchaftlichen JltethHhoden & erfennen, 1e un  R geitaften, jie
vborauszujehen. J8Sie am YVertreter DPS Dofitivismus e urfheim unfer Dem
»auber Der OÖbiektivität unDd Der CSrattheit Des nafurmwij)en|chaftlichen, auf Die außereBHeobachtung Der Borgünge beruhenden Berfahrens. SZegriffe, mwie naturmifjjen|dhaft-liche MNTethode, objektip, Zeobachtung DDN außen ber. ache. a  en auch bei iDmja geraDe bei ibm, abfoluten IWSert. Durfheims ‚HXationalismus‘ t im SrunDde
Doch ein Smpirismus, Denn {chließt jeden Apriorismus aQU$ UND macht aUS Der
ozialen Lätigkeif Dinge, Die DDN er Hnnerlichkeit Yrei, Dem Sefjege Der KRXau-
falität unfermwmorfen jinD DIie alle dußern Itaturvorgänge. Alerdings finD Die faıts
SOCIaUX teine materiellen Dinge, wohl aber inD jie a  en in Demfelben nne



ie gegenmwärtige VDbilofopbie in Hrankreich
unDd mi€ Demfelben e DIie Die materielen nge, obgleich in anderer e
urfheim Oreibt I5ias el nämlich eine Sache? %)Jie Sache im egen{a ZULK
Ydee wDie Das, IDAS INOA DON außen erFennt ® Dem IDAS INa DON innen erFennt£.‘
(Regles de la methode S0oclolog1que, Preface 1X) Auch Durkheim ijt ent{chieden anfi-
metap3ofifch eingeftell£ Unter Ffeinen Umj{tänden Darf Die G©oziologie Der yCHO-
Dgie iejeDoDer jene ZHehaupftung entnehmen, ie aur Oie jozialen Aorgänge
zuwenDen, %Jenn Die jozialen >  e geben aUS ©ynthejen bervor, Die außerhalb
DDON uUuns itattfinDen. .. ie fozialen VBorgänge jinD nicht HUL außerhalb DPS NnDdivi-
DUUMS, DnNDern jie jind auch mit einer imperativen und zwingenDden Mlacht ausgeitattef,
ra Deren jie ibm auferlegt werDden, Mag wolen DDeEL nicht ur  eim e
alfo Dewußt in eggenfa &$ arDbe, Der Die Dvzialen VBorgänge als VDrodukt DDN inDiDi-
Duelen VBorgängen befrachtetf eine Überzeugung DDN Der Unabbhängigtkeit DPS 10-
zialen OrgaNgS Dem ndividuum gegenüber Durkheim Durch Das Daradoron

Les indıyıdus Gcartes, reste la socJ]ete‘“ enrcu 05 98)
%)Jas ziweife umfafjenDde Sebiet Der metbodifcdhen Unterfucdhungen Durkheims

ilt Das religiöfe teine CSıhüler IDIie efiva YeDy HZrubhl Les fonetions INnNeN-
tales des S0CLETES inf&r]eures J 1910, „La mentalıte prımıtcıve 1922 rolgen
iDm Darin %ie fundamentale unD urf{prüngliche KXultusform f Der S ofemis-
INUS Im inn DDN O©pencer seDdes echte foziale $oben ilt religiöfer Itatur,
umgeEfebrt iit jeDe KReliogion {ozialer Mrf %Jas Cwige in Der CKHe-
ligion jinD Die Follektiven Sefübhle un Ddeen SS i{t Pein wefjentlicher Untfer-
te zwij Hen einer ABerfammlung DDN Cbriften, Die Die wichtigiten Begeben-
beiten Qu Dem QXoben Cbhrifti reiern, DÜPLC einer ZSerfjammlung DDN Suden, Die
Den 2uszug auUS Haypten AUumM Segenftand bat, UnND ASereinigung DDN
O©itaatsbürgern 12 Der CErridhtung Der WBerfaffung DDer )onitigen großen
Creignifjes DPS nafionalen Yobens gedenken Sn beiden Salen baben IDIE P
mif Der Chrfurcht DDL giner überinDdDividuellen Q8Sirtlichteit Au fun

Überrafchend Dürtfe rür Den sSernftebenden Der iDeelle 3 ufammenbhang Des
Dofitivismus mi£f Den nationalen Hewegungen fein Hedenfals inDd jeje
3 ufjammenhänge bei Der {ut DPeS patfrioti{cdhen Sedankens Sran£reich DDN
groöoßifem HYntereffe rür Den KXatholitken aber angefichts Der päpftlicdhen Yer-
urteilung DPRer Action francalse DDN LebenDigfiter Segenwartsbedeufung

Augufte Comte bat Den Begrtiff Der ‚ Dofitivifäft‘ wejentlich als KXriegsmwafre
Die polititch jozialen Ctrömungen DPS Hahrhunderts gejchmieDet Die nach jeinem

DerDafürbhbalten Durch unD Durch negativer Art Dadurch T zUum ra
nationaliftifch Fatholijch politiichen HZeitrebungen Der Segenwart in Srantkreich Qe-
WDorDden Saine ijt glei  am Der Bindeftrich zwifchen Somte unD Der Segenmwart in
Diefer Qıinficht er berühmte rübhere SPINLLUS rectior Der Revue des deux mondes
unDd Iteuthomift Brunetikre, bat Das CScohlagmworf Der Itußgbarmachung Des Dofitivis-
IMUu  vn eprägt unD jein Berfahren 1L fowohl DDN {Dm {elbft nls auch DDN “Niännern
mwie aul ZHourget, Charles “lCaurras U1 im Xampfe Die große franzöfifche
Hevolution . . Dermwmertef unDd Durchgeführt mWDorDen. Ilamentlich il Dujeadu Der
gemeinjame T  ein entu 159)

Serdinand Brunetitre (1849—1906) iebt IM ©ubjektivismus Der YSer-
berrlichung DPeS Den OÖrundirrfum Des Sahrhunderts S  1t Dem Do
jifivismus iit völlig einig in Der methoDdij{cdhen Sorderung Der AUchtung DDLC
Den af]aQDgen le}e ge{chicdhtlicdhen Segebenbeiten jinD aber Die Jitonarchie
unDd 12 tatholi{che Kirche



Die gegenmwärtige Vbilofophie in Srankreich
„Sanz merFmürdige Srüchte hat Der Dofifivismus Augufte C omtes Dei dem Del-

tenDften SHheoretiker Des KRoyalismus, Dem spirıtus rectorbvon CL10N francalse‘, Charles
Iltaurras (geb. gezeitig£.... ISie Brunetitre un HBourget rblicet INaurras
in Comte wefjentlich einen BHundesgenofjen iIm Kampfe Den gemeinjamen Segner.
Sr glaubf in Dem Comtej{chen Dofitivismus Die Srundlage rür jeinen Yeatio-
nalismus, Sraditionalismusa  T£)Vle gegent‘vémflge $5i[ßfopf;ie in 8mnireirb  87  „Sanz nierfmürbigt Srüchte Hat der Pofitivismus Augufte Comtes bei befi1 bedeu-  tfendften Theoretifer des Royalismus, dem spiritus rector von ‚L’Action francaise‘, Charles  Maurras (geb. 1868), gezeitigt.... Wie Brunetitre und Bourget erblidt Maurras  in Comte wefjentlicdh einen Bundesgenoffen im Kampfe gegen den gemeinfamen SGegner.  Er glaubt in dem Comtefchen Pofitivismus die- fejtefte Grundlage für feinen Natio-  nalismus, Traditionalismus ... gefunden zu hHaben. Heilig find iHm einige typifche  Sormeln des Comtejchen Pofitivismus : YDrdnung und Fortichritt, Familie, Baterland,  Mlenfchheit; ales ift relatip — Ddas ift das einzige abfolute Prinztp.... Der Pofitivis-  mus ift vor alem Difziplin.... Yedenfals finden wir bei Maurras einige fypifche  Mierkmale des Pofitivismus wieder: ausfhließlidhe Schägung der Tatjachen, die Be-  frachtung Dder Gefellfichaft als eine ... vom individuelen Wilen und _von der indivi-  Duellen Bernunft und fremder Autorität unabhängige Wirklichkeit. ..“ (Benrubi 162 f.)  fÖer bis jeßt ge{dHilderte erfreme und einfeitige Pofitivismus Eonnte natur-  gemäß nicht die elementar aus dem franzöfifchen SGeift hervorbrechenden beiden  andern SÖfrömungen zum Berfiegen bringen, im Segenteil, nacdh dem ge-  {hichtlidh-pfyHhologifhen Sefeßg von Thefis und Antithefis und bei der Ent-  {chiedenheit der franzöfifdhen Eigenart mußte er deren Triebkraft noch ver-  {tärfen. Gemeinfam ift ihnen die Anerkennung und Schäßung der Eigen-  gefeßlichteit und Urfprünglichkeit des Geiftes und das Zurückdrängen des  rein Mechanifhen, Materiellen, Erakten, bloß Tatfächlichen, ftreng Not-  wendigen gegenüber dem Primat des Apriorifchen, Schhöpferifchen, AM-  gemeinen, Normierenden, alfo deffen, mas dem SGeift eignef.  Die erfte diefer beiden Haltungen ift die des erlenntnistheorefifhen Ydea-  Lismus. Yhre Hauptvertreter find neben Renovubdvier die Theorefiker der Natur-  wiffen{OHaften. Angefehene NMamen wie Henri Poincare, Pierre Duhem, Mil-  Haud, Hannequin und die heute viel genannten Parifer Profefforen Mieyerfon  und ZrunfeHvicg zählen zu ihnen. Ihr geiftiger Führer ift vor allem Kant.  Mit ihm find fie einig in der erlenntnistheoretifhen, tranfzendentalen Be-  gründung der mathematifhen Wiffenfchaften aus dem Apriori des (Höpfe-  rifchen SGeiftes, aus den fynthetifchen Betätigungen des Bemußtfeins- und in  der Kampfesftellung gegen den „naiven“ Pofitivismus, dem WiffenfchHaft nur  ein Abklatfch der Wirklichkeit fei. Zugleidh aber erkennen fie — mehr vder  weniger — mit Xant das Dafein einer abfoluten Wirklichkeit an, die freilich  einfichtig nicht zu erweifen fei.  Bon Kant „geht die Orundfendenz faft der ganzen Problematik der gegentwärfigen  XWiffenfchaftsFritif in Frankreich aus, die Frage nach der Möglichkeit und den Orenzen  Dder miffen{Haftlidhen Erkenntnis.... Durch die Einführung des Begriffs der {ynthe-  tifchen Urteile a priori und der {ynthetifchen Auffajfung der Erkenntnis überhaupt hat  Kant wegbereitend für Ddie critique de la science gewirkt. Danach ift Die Erfahrung  Feinestwegs ein {tarres, ein für alemal gegebenes Ding, fondern etwas, das Ddurch die  DBereinigung und Durchdöringung von zwei (heinbar gefrennten Spbhären fortwährend  gefchaffen mird. Keine wiffenfHhaftlidhe Erkenntnis ohne {ynthetifche Urteile a priori  bedeutet : Feine Erfenntnis ohne die Befruchtung der bloß äußern Gegebenheit durch die  DBernunftformen a priori, d. 5. durch unfere geiftige Drganifation.... Der Kantifche  Kopernikanismus bedeutet, daß unfere wiffenfchaftlichen Theorien, die Naturgefeße ufm.  Feine pofitiven Kopien von etwas find, das außer ungs beftünde, fondern vielmehr Pro-  Dukte des (Höpferifjchen Denkens, ... daß die Wirklichkeit, die wir erkennen, unfere  Wirklichkeit ... {ft.... Aber Kant ift der Borgänger der zweiten .Sjauptftcömu_ng auc?gerunDden $ a  en Heilig InD iom einige ypifche
ssormeln DPeS Comtejichen Dofitivismus:: DYrdnung unDd S ortichrift, :samilie, Vaterland,
Iitenfchbheit alles E relafip Das i{t Das einzige aD)olufe Drcinzip.... er Dofitivis-
INUS E DOLr allem Difziplin. ... Sedenfals n  en IDIL bei Yitaurras einige ypijche
ertmale DPS Dofitivismus DieDder: aus{chließliche SHÄäßung Der Satjachen, Die He
frachtung Der Sejelfchaft als einea  T£)Vle gegent‘vémflge $5i[ßfopf;ie in 8mnireirb  87  „Sanz nierfmürbigt Srüchte Hat der Pofitivismus Augufte Comtes bei befi1 bedeu-  tfendften Theoretifer des Royalismus, dem spiritus rector von ‚L’Action francaise‘, Charles  Maurras (geb. 1868), gezeitigt.... Wie Brunetitre und Bourget erblidt Maurras  in Comte wefjentlicdh einen Bundesgenoffen im Kampfe gegen den gemeinfamen SGegner.  Er glaubt in dem Comtefchen Pofitivismus die- fejtefte Grundlage für feinen Natio-  nalismus, Traditionalismus ... gefunden zu hHaben. Heilig find iHm einige typifche  Sormeln des Comtejchen Pofitivismus : YDrdnung und Fortichritt, Familie, Baterland,  Mlenfchheit; ales ift relatip — Ddas ift das einzige abfolute Prinztp.... Der Pofitivis-  mus ift vor alem Difziplin.... Yedenfals finden wir bei Maurras einige fypifche  Mierkmale des Pofitivismus wieder: ausfhließlidhe Schägung der Tatjachen, die Be-  frachtung Dder Gefellfichaft als eine ... vom individuelen Wilen und _von der indivi-  Duellen Bernunft und fremder Autorität unabhängige Wirklichkeit. ..“ (Benrubi 162 f.)  fÖer bis jeßt ge{dHilderte erfreme und einfeitige Pofitivismus Eonnte natur-  gemäß nicht die elementar aus dem franzöfifchen SGeift hervorbrechenden beiden  andern SÖfrömungen zum Berfiegen bringen, im Segenteil, nacdh dem ge-  {hichtlidh-pfyHhologifhen Sefeßg von Thefis und Antithefis und bei der Ent-  {chiedenheit der franzöfifdhen Eigenart mußte er deren Triebkraft noch ver-  {tärfen. Gemeinfam ift ihnen die Anerkennung und Schäßung der Eigen-  gefeßlichteit und Urfprünglichkeit des Geiftes und das Zurückdrängen des  rein Mechanifhen, Materiellen, Erakten, bloß Tatfächlichen, ftreng Not-  wendigen gegenüber dem Primat des Apriorifchen, Schhöpferifchen, AM-  gemeinen, Normierenden, alfo deffen, mas dem SGeift eignef.  Die erfte diefer beiden Haltungen ift die des erlenntnistheorefifhen Ydea-  Lismus. Yhre Hauptvertreter find neben Renovubdvier die Theorefiker der Natur-  wiffen{OHaften. Angefehene NMamen wie Henri Poincare, Pierre Duhem, Mil-  Haud, Hannequin und die heute viel genannten Parifer Profefforen Mieyerfon  und ZrunfeHvicg zählen zu ihnen. Ihr geiftiger Führer ift vor allem Kant.  Mit ihm find fie einig in der erlenntnistheoretifhen, tranfzendentalen Be-  gründung der mathematifhen Wiffenfchaften aus dem Apriori des (Höpfe-  rifchen SGeiftes, aus den fynthetifchen Betätigungen des Bemußtfeins- und in  der Kampfesftellung gegen den „naiven“ Pofitivismus, dem WiffenfchHaft nur  ein Abklatfch der Wirklichkeit fei. Zugleidh aber erkennen fie — mehr vder  weniger — mit Xant das Dafein einer abfoluten Wirklichkeit an, die freilich  einfichtig nicht zu erweifen fei.  Bon Kant „geht die Orundfendenz faft der ganzen Problematik der gegentwärfigen  XWiffenfchaftsFritif in Frankreich aus, die Frage nach der Möglichkeit und den Orenzen  Dder miffen{Haftlidhen Erkenntnis.... Durch die Einführung des Begriffs der {ynthe-  tifchen Urteile a priori und der {ynthetifchen Auffajfung der Erkenntnis überhaupt hat  Kant wegbereitend für Ddie critique de la science gewirkt. Danach ift Die Erfahrung  Feinestwegs ein {tarres, ein für alemal gegebenes Ding, fondern etwas, das Ddurch die  DBereinigung und Durchdöringung von zwei (heinbar gefrennten Spbhären fortwährend  gefchaffen mird. Keine wiffenfHhaftlidhe Erkenntnis ohne {ynthetifche Urteile a priori  bedeutet : Feine Erfenntnis ohne die Befruchtung der bloß äußern Gegebenheit durch die  DBernunftformen a priori, d. 5. durch unfere geiftige Drganifation.... Der Kantifche  Kopernikanismus bedeutet, daß unfere wiffenfchaftlichen Theorien, die Naturgefeße ufm.  Feine pofitiven Kopien von etwas find, das außer ungs beftünde, fondern vielmehr Pro-  Dukte des (Höpferifjchen Denkens, ... daß die Wirklichkeit, die wir erkennen, unfere  Wirklichkeit ... {ft.... Aber Kant ift der Borgänger der zweiten .Sjauptftcömu_ng auc?DO  >1 inDdDividuelen en unD DON Der 1INDIDI-
Duelen Bernunft unD YremDer Mutorität unabhängige ASirklichteit. enrcu 1692

er bis Jeßt ge{childerte erfreme ND einfeifige VDofitivismus Eonntfe nNafuc-
üB nicht DIie elementar auUsS Dem Yranzöfifchen Seift bervorbrechenden beiden
andern O©trömungen AUm Jerfiegen Dringen, im Segenteil, nach Dem ge-
1OHicdhtlidh-pfycdhologifchen eje DDN Sbhefis unDd Antithefis HND bei Der nf-
1chiedenbhei Der Yranzöfjifchen Cigenart mu Deren SriebEraft noch 140
{tärfen. Semeinfam it ibnen Die Anertennung unD CShäßung Der Sigen-
gefjeglichteit ND Ur{iprünglichtleit Des Seiftes UunD Das Zurücdrängen Des
rein Mieddanifchen MNaterielen, Cratten, bloß Satfächlichen, itreng ÖCDf»
wenDdigen gegenüber Dem Primat DesS Apriorifchen, CHöpferifche 2[ I
gemeinen, YCormierenden, al{o Dejjen, IDAS Dem Seift eignef.

%)ie er Diejer beiden Haltungen i{t Die Des erfenntnistheoretiichen SDCA-
Lismus. HOre Hauptverfreter finD neben “Kenoubier Die S bheoretiter Der Slafur-
wiNen|Haften. IAngefehene Ylamen iDIie Henri Doincare, Dierre Dubem OICil-
Daud, Hannequin unDd Die Deufe Diel genannten Darijer Profefforen Jilteyerfon
UnD Brunfchvicg zählen iDnen SOr geiltiger S übhrer iit DDLK allem anf.
S  it ibm finD jie einig in Der erfenntnistheoretifchen, fran)zenDdentalen Bes
gründung Der mathemati{cdhen 2Bifenfchaften QuUS Dem Apriori Des i öpfe
ri{chen Seiftes, aus Den iyntbetiichen Hetätigungen DPS BHemu  eins unDd in
Der KXampfesitelung Den „naiven“ VDofitivismus, Dem ZAiffen|haft NULr
ein AbElatfch Der 2Sictlichteit fei Zugleich aber erlennen 1 mebr DDeEr
mweniger mit ant Das Dalein einer abf{oluten ZASirtlichteit a Die Treilicheinfichtig nicht erweifen fei

Ion RXanf „gebt Die Srundfendenz Talt Der ganzen VDroblematik Der gegenmwärfigenZHijfjenfchaftskritit In Srankreich auS, Die Hrage nach Der JICöglichkeit unDd Den SrenzenDer mwmijjen{Ohaftlichen SrFennfnis.... Durch Die Sinführung Des Begriffs Der iynthe-fi{chen Urteile prlor1] unDd Der iynthetifchen Auffaffung Der (Srtennftnis überhaupt DatXanf wegbereitenD rür Die erıt1que de ’la Sclence gemwir£kf. ana i Die SrfahrungFeinestwegs 2in itarres, in rür allemal gegebenes Ding, onNDdern e£iDas, Das Durch Die
DBereinigung uUnND Durchdöringung DON zwWei einDar gefrennfen ©Spb  aren tor:  ährendge{haffen IC  s Reine wijen  aftliche (SrFennfnis ohne Iyntbeti Uirteile priorıDeDdeutef: Feine (SrFennf£nis ohne Die Befruchtung Der DIoß außern Segebenhei Durch Die
DBernunftformen PTIOT1, D. 5 Durch unjfjere geiltige Örganifation.... %Jer anf{fi  eKopernikanismus bedeutet, Daß unjere wmijjenfcdhaftlichen Sheorien, Die Jlaturgefeße UDfeine pojitiven Kopien DDN efiDa linD, Das außer uUuns e  n  e jondern ijelmebr Dro-DPsS IO öpferificdhen Dentlens,a  T£)Vle gegent‘vémflge $5i[ßfopf;ie in 8mnireirb  87  „Sanz nierfmürbigt Srüchte Hat der Pofitivismus Augufte Comtes bei befi1 bedeu-  tfendften Theoretifer des Royalismus, dem spiritus rector von ‚L’Action francaise‘, Charles  Maurras (geb. 1868), gezeitigt.... Wie Brunetitre und Bourget erblidt Maurras  in Comte wefjentlicdh einen Bundesgenoffen im Kampfe gegen den gemeinfamen SGegner.  Er glaubt in dem Comtefchen Pofitivismus die- fejtefte Grundlage für feinen Natio-  nalismus, Traditionalismus ... gefunden zu hHaben. Heilig find iHm einige typifche  Sormeln des Comtejchen Pofitivismus : YDrdnung und Fortichritt, Familie, Baterland,  Mlenfchheit; ales ift relatip — Ddas ift das einzige abfolute Prinztp.... Der Pofitivis-  mus ift vor alem Difziplin.... Yedenfals finden wir bei Maurras einige fypifche  Mierkmale des Pofitivismus wieder: ausfhließlidhe Schägung der Tatjachen, die Be-  frachtung Dder Gefellfichaft als eine ... vom individuelen Wilen und _von der indivi-  Duellen Bernunft und fremder Autorität unabhängige Wirklichkeit. ..“ (Benrubi 162 f.)  fÖer bis jeßt ge{dHilderte erfreme und einfeitige Pofitivismus Eonnte natur-  gemäß nicht die elementar aus dem franzöfifchen SGeift hervorbrechenden beiden  andern SÖfrömungen zum Berfiegen bringen, im Segenteil, nacdh dem ge-  {hichtlidh-pfyHhologifhen Sefeßg von Thefis und Antithefis und bei der Ent-  {chiedenheit der franzöfifdhen Eigenart mußte er deren Triebkraft noch ver-  {tärfen. Gemeinfam ift ihnen die Anerkennung und Schäßung der Eigen-  gefeßlichteit und Urfprünglichkeit des Geiftes und das Zurückdrängen des  rein Mechanifhen, Materiellen, Erakten, bloß Tatfächlichen, ftreng Not-  wendigen gegenüber dem Primat des Apriorifchen, Schhöpferifchen, AM-  gemeinen, Normierenden, alfo deffen, mas dem SGeift eignef.  Die erfte diefer beiden Haltungen ift die des erlenntnistheorefifhen Ydea-  Lismus. Yhre Hauptvertreter find neben Renovubdvier die Theorefiker der Natur-  wiffen{OHaften. Angefehene NMamen wie Henri Poincare, Pierre Duhem, Mil-  Haud, Hannequin und die heute viel genannten Parifer Profefforen Mieyerfon  und ZrunfeHvicg zählen zu ihnen. Ihr geiftiger Führer ift vor allem Kant.  Mit ihm find fie einig in der erlenntnistheoretifhen, tranfzendentalen Be-  gründung der mathematifhen Wiffenfchaften aus dem Apriori des (Höpfe-  rifchen SGeiftes, aus den fynthetifchen Betätigungen des Bemußtfeins- und in  der Kampfesftellung gegen den „naiven“ Pofitivismus, dem WiffenfchHaft nur  ein Abklatfch der Wirklichkeit fei. Zugleidh aber erkennen fie — mehr vder  weniger — mit Xant das Dafein einer abfoluten Wirklichkeit an, die freilich  einfichtig nicht zu erweifen fei.  Bon Kant „geht die Orundfendenz faft der ganzen Problematik der gegentwärfigen  XWiffenfchaftsFritif in Frankreich aus, die Frage nach der Möglichkeit und den Orenzen  Dder miffen{Haftlidhen Erkenntnis.... Durch die Einführung des Begriffs der {ynthe-  tifchen Urteile a priori und der {ynthetifchen Auffajfung der Erkenntnis überhaupt hat  Kant wegbereitend für Ddie critique de la science gewirkt. Danach ift Die Erfahrung  Feinestwegs ein {tarres, ein für alemal gegebenes Ding, fondern etwas, das Ddurch die  DBereinigung und Durchdöringung von zwei (heinbar gefrennten Spbhären fortwährend  gefchaffen mird. Keine wiffenfHhaftlidhe Erkenntnis ohne {ynthetifche Urteile a priori  bedeutet : Feine Erfenntnis ohne die Befruchtung der bloß äußern Gegebenheit durch die  DBernunftformen a priori, d. 5. durch unfere geiftige Drganifation.... Der Kantifche  Kopernikanismus bedeutet, daß unfere wiffenfchaftlichen Theorien, die Naturgefeße ufm.  Feine pofitiven Kopien von etwas find, das außer ungs beftünde, fondern vielmehr Pro-  Dukte des (Höpferifjchen Denkens, ... daß die Wirklichkeit, die wir erkennen, unfere  Wirklichkeit ... {ft.... Aber Kant ift der Borgänger der zweiten .Sjauptftcömu_ng auc?Daß Die Z43ircElichteit, Die IDIL erfennen, unjereZAircklichkeita  T£)Vle gegent‘vémflge $5i[ßfopf;ie in 8mnireirb  87  „Sanz nierfmürbigt Srüchte Hat der Pofitivismus Augufte Comtes bei befi1 bedeu-  tfendften Theoretifer des Royalismus, dem spiritus rector von ‚L’Action francaise‘, Charles  Maurras (geb. 1868), gezeitigt.... Wie Brunetitre und Bourget erblidt Maurras  in Comte wefjentlicdh einen Bundesgenoffen im Kampfe gegen den gemeinfamen SGegner.  Er glaubt in dem Comtefchen Pofitivismus die- fejtefte Grundlage für feinen Natio-  nalismus, Traditionalismus ... gefunden zu hHaben. Heilig find iHm einige typifche  Sormeln des Comtejchen Pofitivismus : YDrdnung und Fortichritt, Familie, Baterland,  Mlenfchheit; ales ift relatip — Ddas ift das einzige abfolute Prinztp.... Der Pofitivis-  mus ift vor alem Difziplin.... Yedenfals finden wir bei Maurras einige fypifche  Mierkmale des Pofitivismus wieder: ausfhließlidhe Schägung der Tatjachen, die Be-  frachtung Dder Gefellfichaft als eine ... vom individuelen Wilen und _von der indivi-  Duellen Bernunft und fremder Autorität unabhängige Wirklichkeit. ..“ (Benrubi 162 f.)  fÖer bis jeßt ge{dHilderte erfreme und einfeitige Pofitivismus Eonnte natur-  gemäß nicht die elementar aus dem franzöfifchen SGeift hervorbrechenden beiden  andern SÖfrömungen zum Berfiegen bringen, im Segenteil, nacdh dem ge-  {hichtlidh-pfyHhologifhen Sefeßg von Thefis und Antithefis und bei der Ent-  {chiedenheit der franzöfifdhen Eigenart mußte er deren Triebkraft noch ver-  {tärfen. Gemeinfam ift ihnen die Anerkennung und Schäßung der Eigen-  gefeßlichteit und Urfprünglichkeit des Geiftes und das Zurückdrängen des  rein Mechanifhen, Materiellen, Erakten, bloß Tatfächlichen, ftreng Not-  wendigen gegenüber dem Primat des Apriorifchen, Schhöpferifchen, AM-  gemeinen, Normierenden, alfo deffen, mas dem SGeift eignef.  Die erfte diefer beiden Haltungen ift die des erlenntnistheorefifhen Ydea-  Lismus. Yhre Hauptvertreter find neben Renovubdvier die Theorefiker der Natur-  wiffen{OHaften. Angefehene NMamen wie Henri Poincare, Pierre Duhem, Mil-  Haud, Hannequin und die heute viel genannten Parifer Profefforen Mieyerfon  und ZrunfeHvicg zählen zu ihnen. Ihr geiftiger Führer ift vor allem Kant.  Mit ihm find fie einig in der erlenntnistheoretifhen, tranfzendentalen Be-  gründung der mathematifhen Wiffenfchaften aus dem Apriori des (Höpfe-  rifchen SGeiftes, aus den fynthetifchen Betätigungen des Bemußtfeins- und in  der Kampfesftellung gegen den „naiven“ Pofitivismus, dem WiffenfchHaft nur  ein Abklatfch der Wirklichkeit fei. Zugleidh aber erkennen fie — mehr vder  weniger — mit Xant das Dafein einer abfoluten Wirklichkeit an, die freilich  einfichtig nicht zu erweifen fei.  Bon Kant „geht die Orundfendenz faft der ganzen Problematik der gegentwärfigen  XWiffenfchaftsFritif in Frankreich aus, die Frage nach der Möglichkeit und den Orenzen  Dder miffen{Haftlidhen Erkenntnis.... Durch die Einführung des Begriffs der {ynthe-  tifchen Urteile a priori und der {ynthetifchen Auffajfung der Erkenntnis überhaupt hat  Kant wegbereitend für Ddie critique de la science gewirkt. Danach ift Die Erfahrung  Feinestwegs ein {tarres, ein für alemal gegebenes Ding, fondern etwas, das Ddurch die  DBereinigung und Durchdöringung von zwei (heinbar gefrennten Spbhären fortwährend  gefchaffen mird. Keine wiffenfHhaftlidhe Erkenntnis ohne {ynthetifche Urteile a priori  bedeutet : Feine Erfenntnis ohne die Befruchtung der bloß äußern Gegebenheit durch die  DBernunftformen a priori, d. 5. durch unfere geiftige Drganifation.... Der Kantifche  Kopernikanismus bedeutet, daß unfere wiffenfchaftlichen Theorien, die Naturgefeße ufm.  Feine pofitiven Kopien von etwas find, das außer ungs beftünde, fondern vielmehr Pro-  Dukte des (Höpferifjchen Denkens, ... daß die Wirklichkeit, die wir erkennen, unfere  Wirklichkeit ... {ft.... Aber Kant ift der Borgänger der zweiten .Sjauptftcömu_ng auc?AL ber Rant ijt Der Borgänger Der zweitfen .Sjauptftcömu_ng auch
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Durch anDdDere renzießung. fil[)nlfd) wie Pascal88   ®ie jéegémbärtige €Dbi!ulfop‘bi‘e in 8'rnnfreiré .  durchH andere Grenzfegung. 215n1&5 wie Pascal ... behauptet Kant, daß das demon-  {trative Wiffen der vernünftelnden Bernunft Orenzen hat, und daß es voNiftändig in-  Eompetenf ift in Dingen des Glaubens und des ethifhen Handelns.... Wir haben  es... mif einer Art Arbeitsteilung zu fun ... ähnlich auchH derjenigen, die wir bei Rouf-  feau finden, der die NMeinung verfritf, Daß wir in den Höchften Fragen unferes Dafeins,  namentlich auf dem SGebiete der Moral und der Religion, ‚das Sefühl‘, ‚das innere  Licht‘ befragen und uns niht durchH den rationaliftifdhen Jmperialismus der ‚Philo-  fophen‘ irreführen Iaffen folen. Das ift der Sinn jenes ... Ausfpruchs Kants: ‚Ycoh  mußte alfo das Wiffen aufheben, um zum Olauben Plag zu bekommen.‘ Das ift auch  der Sinn des Primats der praktifchen Bernunft“ (Benrubi 170 f.).  Den Kantianismus verEnüpft mit der franzöfifden Gegenwart Charles  Renoudier (1815—1903). Man Eönnte Renvuviers Stelung innerhalb der  franzöfifhen Philofophie des 19. Jahrhunderts mit der des Neokritizismus  in Deuffchland vergleidhen. Der Ruf „Zurück zu Kant!“ bedeutfet auch  bei  ibm: Streben na Übermwmindung des naturaliftificdhen Pofitivismus einerfeits  und Dder metaphofifhen Syfteme der unmittelbaren Nachfolger Kants in  Deuffchland anderfeits. Cr bekennt fich offen zum Eonfequenten Phänomena-  lismus. Was wir von den Dingen erkennen, find Borftelungen. Es gibt für  die Erkenntnis Feine Dinge an ficdh, ebenfowenig einen Raum und eine Zeit  an fih. Der Zwertf der Erkenntnis find die Gefege der Phänomene.  YAber RNenvudvier übt aucdH fcharfe Kritik an Kant. Die Relation iIft die  Srundkategorie, in den Naturphänomenen herrfcht Feine Notwendigkeit,  fondern Kontingenz, Sreiheit. Die Sreiheit ift nicht eine bloß menfchliche  Angelegenheit, fondern fie ift in der äußern OYrdnung der Dinge begründet,  Ddie Feineswegs durch ihre Antezedentien eindeutig beftimmt find. Yn feiner  {päteren Pbilofophie wendet fih Renvudvier mehr und mehr zur Metaphyufik.  Das Denken muß jenfeits der Phänomene einen feften Punkt gewinnen, Ddiefen  Lliefer£t das Ydeal der fittlidhen Boltommenheit. Nicht nur bekehrt fich Re-  noubier aus efhifchen und politifchen Gründen zum Proteftantismus, fondern  er befennt fich offen zum Zheismus und verfeidigt mit aller Beftimmtheit den  SGlauben an die individuelle Unfterblichkeit (Benrubi 183).  Die Weiterführer des Neokritizismus Renoudviers find zunächft die Ber-  frefer Dder. „critique de la science“, d. h. die NMaturforfdher und Mathematiker,  Ddie fichH Ddie Aufgabe ftellen, mit befonderer Berücfichtigung der Proble-  mafi£ Ddiefer vDder jener Einzelwiffenfhaft die Grenzen der ihr eigentümlicdhen  Strenge und damit den Anteil des Geiftes an der Erkenntnis zu zeigen.  Unter ibnen ragt Henri Poincare (1854—1912) Hhervor. GSeine beiden  SGrundthefen, die er in der Mathematik und in den Nakturwiffenfchaften  Ddurchzuführen verfucht, die (Ohöpferifche Sreiheit des SGeiftes und der wefent-  Llicd Fonventionelle Charakter diefer WiffenfHaften, find weitgehend Xantifchen  Urfprungs, vobgleich Poincare vor alem durch die nichteuklidifche Geometrie  und zum Teil unter dem Einfluß von Boutrour zu feinen Auffaffungen ge-  führt wmurde. Gegen den Pofitivismus gerichtet ift feine Betonung der Nof-  wenDdigkeit Dder Berallgemeinerung und der Hypothefe, die Berwerfung der  bloßen Beobachtung und Regiftrierung Dder ifolierten Erfahrungstatfachen.  Wir wählen die braucdbareren Hypothefen und Zheorien. Damit hängt fein  Pragmatismus zufammen. Es gibt Feine vorausfegungslofe Wiffenfchaft.behaupteft Kantf, Daß Das Demon-
{trafive Zijfen Der vernünftfelnden VBernunft Srenzen baf, unD Daß vollftänDig IM-
Fompefenf AL in Dingen Des aubens unDd Des en Handelns.... V$3ir a  en

mi£ einer Mrf Arbeitsteilung 5 fun88   ®ie jéegémbärtige €Dbi!ulfop‘bi‘e in 8'rnnfreiré .  durchH andere Grenzfegung. 215n1&5 wie Pascal ... behauptet Kant, daß das demon-  {trative Wiffen der vernünftelnden Bernunft Orenzen hat, und daß es voNiftändig in-  Eompetenf ift in Dingen des Glaubens und des ethifhen Handelns.... Wir haben  es... mif einer Art Arbeitsteilung zu fun ... ähnlich auchH derjenigen, die wir bei Rouf-  feau finden, der die NMeinung verfritf, Daß wir in den Höchften Fragen unferes Dafeins,  namentlich auf dem SGebiete der Moral und der Religion, ‚das Sefühl‘, ‚das innere  Licht‘ befragen und uns niht durchH den rationaliftifdhen Jmperialismus der ‚Philo-  fophen‘ irreführen Iaffen folen. Das ift der Sinn jenes ... Ausfpruchs Kants: ‚Ycoh  mußte alfo das Wiffen aufheben, um zum Olauben Plag zu bekommen.‘ Das ift auch  der Sinn des Primats der praktifchen Bernunft“ (Benrubi 170 f.).  Den Kantianismus verEnüpft mit der franzöfifden Gegenwart Charles  Renoudier (1815—1903). Man Eönnte Renvuviers Stelung innerhalb der  franzöfifhen Philofophie des 19. Jahrhunderts mit der des Neokritizismus  in Deuffchland vergleidhen. Der Ruf „Zurück zu Kant!“ bedeutfet auch  bei  ibm: Streben na Übermwmindung des naturaliftificdhen Pofitivismus einerfeits  und Dder metaphofifhen Syfteme der unmittelbaren Nachfolger Kants in  Deuffchland anderfeits. Cr bekennt fich offen zum Eonfequenten Phänomena-  lismus. Was wir von den Dingen erkennen, find Borftelungen. Es gibt für  die Erkenntnis Feine Dinge an ficdh, ebenfowenig einen Raum und eine Zeit  an fih. Der Zwertf der Erkenntnis find die Gefege der Phänomene.  YAber RNenvudvier übt aucdH fcharfe Kritik an Kant. Die Relation iIft die  Srundkategorie, in den Naturphänomenen herrfcht Feine Notwendigkeit,  fondern Kontingenz, Sreiheit. Die Sreiheit ift nicht eine bloß menfchliche  Angelegenheit, fondern fie ift in der äußern OYrdnung der Dinge begründet,  Ddie Feineswegs durch ihre Antezedentien eindeutig beftimmt find. Yn feiner  {päteren Pbilofophie wendet fih Renvudvier mehr und mehr zur Metaphyufik.  Das Denken muß jenfeits der Phänomene einen feften Punkt gewinnen, Ddiefen  Lliefer£t das Ydeal der fittlidhen Boltommenheit. Nicht nur bekehrt fich Re-  noubier aus efhifchen und politifchen Gründen zum Proteftantismus, fondern  er befennt fich offen zum Zheismus und verfeidigt mit aller Beftimmtheit den  SGlauben an die individuelle Unfterblichkeit (Benrubi 183).  Die Weiterführer des Neokritizismus Renoudviers find zunächft die Ber-  frefer Dder. „critique de la science“, d. h. die NMaturforfdher und Mathematiker,  Ddie fichH Ddie Aufgabe ftellen, mit befonderer Berücfichtigung der Proble-  mafi£ Ddiefer vDder jener Einzelwiffenfhaft die Grenzen der ihr eigentümlicdhen  Strenge und damit den Anteil des Geiftes an der Erkenntnis zu zeigen.  Unter ibnen ragt Henri Poincare (1854—1912) Hhervor. GSeine beiden  SGrundthefen, die er in der Mathematik und in den Nakturwiffenfchaften  Ddurchzuführen verfucht, die (Ohöpferifche Sreiheit des SGeiftes und der wefent-  Llicd Fonventionelle Charakter diefer WiffenfHaften, find weitgehend Xantifchen  Urfprungs, vobgleich Poincare vor alem durch die nichteuklidifche Geometrie  und zum Teil unter dem Einfluß von Boutrour zu feinen Auffaffungen ge-  führt wmurde. Gegen den Pofitivismus gerichtet ift feine Betonung der Nof-  wenDdigkeit Dder Berallgemeinerung und der Hypothefe, die Berwerfung der  bloßen Beobachtung und Regiftrierung Dder ifolierten Erfahrungstatfachen.  Wir wählen die braucdbareren Hypothefen und Zheorien. Damit hängt fein  Pragmatismus zufammen. Es gibt Feine vorausfegungslofe Wiffenfchaft.ühnlich au ch Derjenigen, Die wir bei HOolf-
feau nDden, Der DIe Jilteinung Derfr Daß DIr in Den Öchften sragen unjeres Dafeins,
namentlich auf Dem Sebiete Der INoral unD Der eligion, ‚Das Sefühl‘, ‚DaSs innere

efragen unD uns nicht Durch Den rafionaliftijchen Smperialismus Der ‚DDilo-
fopbhen‘ irreführen en en %)as AL Der inn jenes88   ®ie jéegémbärtige €Dbi!ulfop‘bi‘e in 8'rnnfreiré .  durchH andere Grenzfegung. 215n1&5 wie Pascal ... behauptet Kant, daß das demon-  {trative Wiffen der vernünftelnden Bernunft Orenzen hat, und daß es voNiftändig in-  Eompetenf ift in Dingen des Glaubens und des ethifhen Handelns.... Wir haben  es... mif einer Art Arbeitsteilung zu fun ... ähnlich auchH derjenigen, die wir bei Rouf-  feau finden, der die NMeinung verfritf, Daß wir in den Höchften Fragen unferes Dafeins,  namentlich auf dem SGebiete der Moral und der Religion, ‚das Sefühl‘, ‚das innere  Licht‘ befragen und uns niht durchH den rationaliftifdhen Jmperialismus der ‚Philo-  fophen‘ irreführen Iaffen folen. Das ift der Sinn jenes ... Ausfpruchs Kants: ‚Ycoh  mußte alfo das Wiffen aufheben, um zum Olauben Plag zu bekommen.‘ Das ift auch  der Sinn des Primats der praktifchen Bernunft“ (Benrubi 170 f.).  Den Kantianismus verEnüpft mit der franzöfifden Gegenwart Charles  Renoudier (1815—1903). Man Eönnte Renvuviers Stelung innerhalb der  franzöfifhen Philofophie des 19. Jahrhunderts mit der des Neokritizismus  in Deuffchland vergleidhen. Der Ruf „Zurück zu Kant!“ bedeutfet auch  bei  ibm: Streben na Übermwmindung des naturaliftificdhen Pofitivismus einerfeits  und Dder metaphofifhen Syfteme der unmittelbaren Nachfolger Kants in  Deuffchland anderfeits. Cr bekennt fich offen zum Eonfequenten Phänomena-  lismus. Was wir von den Dingen erkennen, find Borftelungen. Es gibt für  die Erkenntnis Feine Dinge an ficdh, ebenfowenig einen Raum und eine Zeit  an fih. Der Zwertf der Erkenntnis find die Gefege der Phänomene.  YAber RNenvudvier übt aucdH fcharfe Kritik an Kant. Die Relation iIft die  Srundkategorie, in den Naturphänomenen herrfcht Feine Notwendigkeit,  fondern Kontingenz, Sreiheit. Die Sreiheit ift nicht eine bloß menfchliche  Angelegenheit, fondern fie ift in der äußern OYrdnung der Dinge begründet,  Ddie Feineswegs durch ihre Antezedentien eindeutig beftimmt find. Yn feiner  {päteren Pbilofophie wendet fih Renvudvier mehr und mehr zur Metaphyufik.  Das Denken muß jenfeits der Phänomene einen feften Punkt gewinnen, Ddiefen  Lliefer£t das Ydeal der fittlidhen Boltommenheit. Nicht nur bekehrt fich Re-  noubier aus efhifchen und politifchen Gründen zum Proteftantismus, fondern  er befennt fich offen zum Zheismus und verfeidigt mit aller Beftimmtheit den  SGlauben an die individuelle Unfterblichkeit (Benrubi 183).  Die Weiterführer des Neokritizismus Renoudviers find zunächft die Ber-  frefer Dder. „critique de la science“, d. h. die NMaturforfdher und Mathematiker,  Ddie fichH Ddie Aufgabe ftellen, mit befonderer Berücfichtigung der Proble-  mafi£ Ddiefer vDder jener Einzelwiffenfhaft die Grenzen der ihr eigentümlicdhen  Strenge und damit den Anteil des Geiftes an der Erkenntnis zu zeigen.  Unter ibnen ragt Henri Poincare (1854—1912) Hhervor. GSeine beiden  SGrundthefen, die er in der Mathematik und in den Nakturwiffenfchaften  Ddurchzuführen verfucht, die (Ohöpferifche Sreiheit des SGeiftes und der wefent-  Llicd Fonventionelle Charakter diefer WiffenfHaften, find weitgehend Xantifchen  Urfprungs, vobgleich Poincare vor alem durch die nichteuklidifche Geometrie  und zum Teil unter dem Einfluß von Boutrour zu feinen Auffaffungen ge-  führt wmurde. Gegen den Pofitivismus gerichtet ift feine Betonung der Nof-  wenDdigkeit Dder Berallgemeinerung und der Hypothefe, die Berwerfung der  bloßen Beobachtung und Regiftrierung Dder ifolierten Erfahrungstatfachen.  Wir wählen die braucdbareren Hypothefen und Zheorien. Damit hängt fein  Pragmatismus zufammen. Es gibt Feine vorausfegungslofe Wiffenfchaft.Ausfpruchs RXants
mußte alfo Das ifen aurhdeDen, ZUM Slauben Dlag 5 belommen.‘ %)as iit auch
Der O©inn Des DPrimats Der prafttijichen Bernunft“ enru 170

%Jen Kantfianismus verenüpft mif Der franzö  en Segenwart Cbarles
“KHenoubier (1815—1903). San Fönnfe ‘Kenoubiers Otellung innerhalb Der
fr  öfifchen Dbilofopbie Des Sahrhunderts mif Der DeS Jleokritizismus
in Deuffchland vergleichen. %er Ruf „Zurüc $ Rant!“ bedeutfet auch bei
iDm Gitreben nach Übermwindung DeS nafuraliftifchen Dofitivismus einerjeifs
unD DEr metapbhofijhen O©yfiteme Der unmitffelbaren Itachfolger Aants In
Deufichland anDerjeifs. Sr efennt Doitfen zum Fonfjequenfen Dbhänomena-
Lismus. Iag IDIE DDN Den Dingen erfennen, jinD Borftelungen. (Ss gib£f Yür
Die (SrFennf£fnis Feine Dinge eben{owenig einen “KHaum ND eine »eif
an fich. %er 3 wert Der SrEenntnis inD Die Sefege Der VDbänomene.

ber Kenoubier übtf au c icharfe RKritik Q ant %Jie Kelation i{t Die
Srundkategorie, in Den Jlaturphänomenen berrfcht Peine ItotwmenDiakeif,
{onDdern Kontingenz, Sreibheit %Jie Sreibheif UL nicht eine bloß menf{chliche
Angelegenheif, jonDdern iie i{t in Der äußern Ördnung Der Dinge begrünDef,
Die feinesmwegs DUrch ibre Antezedentien einDdeufig beitimmt in n jeiner
{päteren Dbilofopbhie mwenDet KenDubier mebr UnND mebr ZULt Ncetaphufik.
%)Jas Jenfen muß jenjeits Der Dhänomene einen reiten Dunekt gemwinnen, Diefen
liefertf Das Hdeal Der fi£tlichen VBolkommenbheit. ICicht NUL befehrt KHes
nDoubier au s en UND politifchen Oründen zUumMm VProteftantismus, DnDern

efennt Doifen zZum S heismus UND verfeidigt mit aler HZeftimmtbheit Den
Slauben Die inDividDuelle Unfterblichkeit (Benrubi 183)

%Jie ZiSeiterführer Des JlevEtritizismus ‘KHenoubiers find unächft Die QSpr-
frefer Der. „critique de 1a scıence“, Die Itaturforfcher unD Jltathematiker,
Die Die Aufgabe itellen, mif befonDderer Berücfichtigung Der DProble-
mafil Diefer DDer jener Cinzelwifenfchaft Die Srenzen Der iDr eigenfümlichen
Ötrenge unD Damit Den Anteil DPS Seiftes an Der Srlennfnis zeigen
Unter ibnen ragt Henri Doincare (1854—1912) bervor. Geine beiden
Srundthefen, Die PLr in Der JICathematik UnD in Den JClaturwiffenfchaften
Durcdhzuführen berfucht, Die q öpfer Sreibeif Des Seiftes unD Der wejenf-
lich Eonventionele C©barakter Diefer Aiffjen{haften, finD weifgehenDd Xantifchen
Urf{prungs, Dbgleich Doincare DDE alem Durch Die nichteuklidifche SGeometrie
UnND zUm eil Uunfer Dem SEinfluß DDN Houfrour zu feinen Auffaffungen C»

DurDe. Segen Den VDofitivismus gerichtet 4  it {eine Hetonung Der YlD£-
wenDigkeif Der ZAerallgemeinerung UunD Der Hypothefe Die Verwerfung Der
bloßen HZeobachtung unD Kegiftrierung Der i{olierten Crfahrungstatfachen.
YSir wählen DIie brauchbareren Hypothefen unDd £beorien. %)Jamift bängt Jein
DPragmatismus zulammen. SS gib£f Peine vboprausf{eßunNgsLofe Biffenthaff.
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Zwedgmäßigkeitsrücfichten leifen uUNnNsS, %Jas gil£ vor allem von Der JiCathe-
matik %)ie geometrijfchen Ariome inD weDder {yntbefi Urteile prlor1 noch
erperimentelle at]jaQqen Sie inD RAonbdventionen. %)ie S$rage: Sit Die euPli.

Seometrie wahr ? bat PFeinen Oinn Cine Seometrie Fann HUL 210e
mäßiger jein als eine anDdere, unDd Das f Die SCuklidifche, eil jie einfacher i{t
UnND Den Cigen{qHaften Der nafürlicdhen reiten KXörper enf{pricht. Sroßdem
(QOreibt Doincare im egenfa Dem {päter QOaratkterijfierenden in
vieler HZeziehung iDm bermwmandfen ( H09 Den Zifen{haften einen Ob-
jettiven NSerf ä 9 eil jie mmerbin ein Stück Q4SicElichkeit wieDdergeben. JSon
GgroßBer Bedeufung i{t weiter Die HBefonung Des Inteils Der nfuition e
Aufbau Der ISifenfhaften O©treng logifch laffen jie nicht ertlären. %Jie
Qogit bleibt obne Hntkuition unfruchtbar, Ja Die bloße Xogil i{t ein Hemmnis
TÜr Den Crfinder. Sede SEinzelwiffenfchaft bat ibre eigenen infuifiven Ulrteile
Endlich we Doincare Fantianifierend Die V3iffenfchaft in bre Ochrantken
%)ie Ziffenfchaft bat Peine O©toßtraft nichts mperatibiftifcdhes mie Die NMloral
Deren SriebEraft Das Sefrühl E wenngleich Die Zijffenfchaft Der Nioral in
mannigracher HBeziehung DDraALDeife

DerCMmi  elt unNDd berf{Otiedenarfig n Sinzelmotiven finDd Die Dbilofophen
Der weifen Sruppe Diefer iDealifti{qhen Hauptf{trömung. Jer hbervborragendite
QSertreter iit $Jctave Hamelin (1856 — 1907). Sr Enüpft zunäDHit Die lte.
tHode unD Den nbalt der Ertenntnistheorie RCants unD Kenoubiers mir
erfennen bloß Die Dbänomene, nicht Das Ding an vermittelit Der (OÖöpfe-
rifchen unthefe DPS Seiftes. ber mif Hegel Der befanntlich jeinen Dan
logismus Durch Z2eiterführung Der Srundlage Des Kritizismus, Der iyntbefi-
en SCinbeit Des Hemwußtfeins, Duf geht NUun Hamelin wefentlich b  ber Den
Kantifchen KXritizismus hinaus. %)Jas Hemwußtfein iit Die ZAerbindung DPS
unD Jiicht-Xch Die QSSicElichtkeif. 5n ibm irD Pın Öbiekt rür ein ©ubijekt
gef{eßt. %Jer Döchfte Dunkt DPS Hemwußtfeins i{ Das fittliche Handeln. Hier
ichlägt Der bisherige dealismus im Sinn RCanfs und Hegels mit einem Salto
mortale in einite Hletaphyfik Jas {ynfbetifche Hemwußtfein, Das alle
KRelationen in ntbält, i{t Der Seift Das 2b6folute. „Hamelin ebennt fich
zum wohlverftandenen S heismus, Ddenn NUL Diejer en£f{pricht beiten Den
Anforderungen DEr iDealiftifchen Dbilofopbie DIie e au Taßf. off iit Der
OSeift Das Ab6folute Die Süte“ (Benrubi 278)Yon größter MEtualität i{t Der Hdealismus In Der Sorm Des Humanismusbei eDn Hrunfchbicg. Diefer SJenter iIt rür Deutichland n)orern DDN ejon-
Derem Hntereffe, als fein Humanismus feilmweife Diejelben AVefenszüge auf-
ei wie meDbrere bielgenannte euffche Dbilofophen DDN beufe. (Sinmal raßt
PE Die Dbilofopbie als „infegrale (SrEenntnis“ auf INnan IDICE DIe DDN
Coben begrünDdete Narburger CSchule erinnerf£.

„Dana wIr Die (Srfennfnis nı  ht zufällig DDN außen Dem ein binzugefügt, ohnefelbft & DeranDern : eilmebhr bildef jie egine ISelt, DIie rür 11nNS Die NSel£ 1E ine
Srfenntnis DICD HUL Dann ibrem Segenftand aDäquat jein, IDenn jie Die SrFennfnis
Der Erfkenntnis jelbit E\  89  Die gegentéätflge €Déi[oi'op[;ié in 8£cmfrelcb  3meämäßigfeifsrücfficbfen Teitfen. uns. Das gilt vor ullem‚b\on der Mauthe-  mati£, Die geometrifhen Ariome find weder {ynthetifdhe Urteile a priori noch  erperimenfelle Zatfachen. Sie find Konventionen. Die Frage: Ift die eukli-  Ddifhe Geometrie wahr? hat keinen Sinn. Eine Geometrie kann nur zwed-  mäßiger fein als eine andere, und Ddas ift die Cuklidifche, weil fie einfacdher ift  und den Cigenfchaften der natürlidhen feften Xörper entfpricht. Irvogdem  {Oreibt Poincar£ — im SGegenfaßg zu dem fpäter zu Harakterifierenden in  vieler Beziehung ihm vermandten Le Roy — den Wiffenfchaften einen ob-  jettiven Wert zu, weil fie immerhin ein Stüt Wirklichkeit miedergeben. Bon  großer Bedeufung ift weiter die Betonung des Anteils der Ynkuition am  YAufbau der Wiffenfhaften. Streng logifcdh laffen fie fich nicht erklären. Die  Logit bleibt ohne Intuition unfruchtbar, ja die bloße Logik ift ein Hemmnis  für den CErfinder. Yede Einzelwiffenfchaft hat ihre eigenen intuitiven Urteile.  Endlich weift Poincare Fantianifierend die Wiffenfchaft in ihre Schranken  Die Wiffenfchaft hat Eeine Stoßkraft, nichts Ymperativiftifches wie die Moral,  Dderen Triebkraft das Gefühl ift, menngleih die Wiffenfchaft der Moral in  mannigfacher Beziehung vorarbeitet.  Höcdhft verwicelt und verfchiedenartig an Cinzelmotiven find die Philofophen  Der zweiten Gruppe diefer iDdealiftifdhen Hauptftrömung. Der hervorragendfte  DBertreter ift Octave Hamelin (1856—1907). Er Enüpft zunächft an die Me-  £hode und den Jnhalt der Erkenntnistheorie Kants und Renvubiers an: wir  erfennen bloß die Phänomene, nicht das Ding an fich, vermittelft der (dHhöpfe-  rifhen Synthefe des Geiftes. AWber mit Hegel, der bekanntlidh feinen Pan-  Iogismus durch Weiterführung der Grundlage des Kritizismus, der fynthefis  fhen Einheit des Bewußtfeins, fhuf, geht nun Hamelin wefentlich über den  Kantifchen Kritizismus hinaus. Das Bewußtfein ift die Berbindung des Ych  und Nicht-IcDh, d. h. die Wirklichkeit. In ihm wird ein Vbjekt für ein Subjekt  gefeßt. Der höchfte Punkt des Bewußtfeins ift das fittlidhe Handeln. Hier  {hlägt der bisherige Jdealismus im Sinn Kants und Hegels mit einem Salto  mortale in reinfte Netaphyfit um. Das fynfkhetifche Bewußtfein, das ale  Relationen in fich enthält, ift der SGeift, das Abfolute. „Hamelin bekennt fich  zum mohlverftandenen Zheismus, denn nur diefer entfpricdht am beften den  Anforderungen der idealiftifchen Philofophie, wie er fie auffaßt. Gott ift der  Geift, das Abfolute, d. h. die Güte“ (Benrubi 278).  Bon größter Aktualität ift der Ydealismus in der Form des Humanismus  bei £6on Brunfchvicg. Diefer Denker ift für Deutfhland infofern von befon-  Dderem Intereffe, als fein Humanismus teilweife diefelben Wefenszüge auf-  weift wie mehrere vielgenannte deutfche Philofophen von heute. Einmal faßt  er Ddie Philofopbie als „iIntegrale Ertenntnis“ auf: man mwird an Ddie von  Cobhen begründete Marburger Schule erinnert.  „Danach wird die Erkenntnis nicht zufällig von außen dem GSein hinzugefügt, ohne  eg felbft zu vderändern ; vielmehr bildet fie eine Welt, die für uns die Welt ift. Eine  Erfenntnis wmird nur dann ihrem Gegenftand adäquat fein, menn fie die Erkenntnis  der Erkenntnis felbft ift.... Die Wirklichkeit i{t Feineswegs vom Seifte gefrennt, fon-  Ddern in feine innere Entmiklung hineinverwoben. ... Der wahre Sort{chritt des Seiftes  ift auf die Sorm der Innerlichkeit gerichtet. ... Die Philofophte (ift) das methodifcheSie Z4Sirklichteit ijt Feinesmwegs DD  3 Seifte efrennt£, 10N-Dern in jeine innere Entwiclung bineinverwoben.... SJer wahre Sorfichrift DeS Seiftesi{t auf Die Sorm Der Hnnerlichteit ger  e A)ie o{opbhie Das methoDdijche



P Die gegenmwmärtige ‘D5i[o\'opbie in Srankreich
Nachdenken DeS Seiftes über jelbit. ©o Ffann DDN einer wvahren Erkennftnis HUr
Dann DIe eDe jein, iDenNnNn Der Seift nı  ht DDN Dem Borurteil Der bloßen Srfahrung
führen Läßt, oNDern IDenNnNn Die empirifche Segebenheit miftf ilfe Der iDm eigentüm-
en (ErEenntnisformen Der Analyfe unD Der ynthefe je  äfig Au Deufen verfucHht. ..
er Sorft{chritt, Der DDN Der Iahrnehmung Der Zifyentchaft volzogen wircD, 111 ein
Sortichrift nicht &$ Dem egj)en Der inge, DNDern ® Dem ejen DPesS Seiftes Und
in Diejem Niaße, in Dem Die abrbhei ent{tebt unD entmwickelt fich unD tÄrk£

Der e Der Durch jie entitebt unDd wäch|| Alf0 i auch Der e Der Die NIelf
nicht yertfig itarr unD unbemweglich, oNDern felbi{t in fortmährenDder Öpfung

begrilrfen“ (Benrubi 298 — 300).
%Jie Stafur unabbhängig DDN Dem tie erfennenDdDen Seift befrachten, E

eben{o eine Abftraktion, IDIEe Die Zifenfchaft unabbängig DDN ibrem VierDden
befrachten %)Jie Dbilofopbhie jeßft ficH ZzULT AHufgabe, Den 3ufammenhang

zwijhen Den ber{chiedenen aufeinanDderfolgenDden ZSeltanichauungen erzue
itellen. %Jas men{chliche Zifen Das Der Gegenftand Der enf{chlicdhen Sr
trahrung E berDantkt eine Zahrheit Dem 3Zufammenbhang, Der zwijcdhen Katio-
nalität unD )bijeEtivität eitebt. San äßt Den VBerlauf unD Das Dafein DPeS
Zifjens Qußer Betracht, IiDenn inan Die Doppelte Z2Yefenbheit giner abf{oluten
Iernunft unD PINeS abfoluten Öbietts ijoliert unDd einanDer entgegen{eßtf. %Jie
Nciffion Des Dbilofopbhen beftebht vielmehr Darin, Diejem Doppelten JIsierDen
Der KRationalität UnD Der Ubjektivität nicht NUL in Deren men{chlicdhen Sort{chrifft,
{onDdern auc In Deren innern 3Zufammenbang rolgen (Benrubi 305)

IährenDd Die {0 beicOhriebene zweife Kicdhtung in eriter (Qinie ein In-
Ffüämpfen Die C©chrankenlofiagtkeit Der erakten, pojifiven Iiffen|chaften
Ut unDd erit in zweifer Yinie eine zagbafte, iQmankenDde Hinbewegung AUT
Hdee, zum Begtrift Zum Seift zum 2(6foluten, jeßt i Die Driffe Kichtung
DDN vornberein tür Die reftlofe Übermwindung DPes Dofitivismus Durch eine enf-
{chieDdene DDjitive Hegründung eiINer {pirifualiftifcdhen MNletaphofik pein. Sbre VWer-
frefer geben ge{OhLofjen Den Kritizismus Zenngleich jie In engiter
Sübhlung mit Den einzelnen KXulturgebieten, nament£lich mitf Der eratten Aifjen-

leiben, verjuchen jie DOoCH, jJeDder DON jeinem Otandpunkf ausS, Die (Sr.
Fenntnis DPS Seiftes als Tüätigleit, Sinbeit unDd ynthefe Fennzeichnen. GD
verkünDden unD Ag A  ben e alle 12 Jtethode Der innern HZevobachtung, DEr Analyfe
Des Bewußtfeins. %Jas Bemwußtfein uUunD jeine Segebenbheiten finD Die FElarite
unDd jelbftverftändlichfte Srundlage aler Seifteswiffen{chaften. %Jie ©piritua-
liften inD energif{che Seagner DPeS Jliechanismus unD eben{o enf{chieDdene Iln-
wäalte Der Z3ilensfreibeif. br Jlleifter it “Staine De Biran: HZerafon nenn
iDn geradezu Den rößten Hletaphyfiker sSran£reichs jeif %Jescartfes UND Niale-
branche. Biran jelbit ijt weitgehend DDN Seibniz beeinflußt GCeine Hauptthefe
ilt %)ie mwahre ASirklichkeit it Das innere Xeben, Die ge  ige Sütigkeit, genauer
Der N3ille Das reie Iiolen Ie Urtatfache DPS HZemwu  eins E Das als
KXraft Anftrengung, IsSollen, nicht Das SJenten, iDie Descartes bebhauptef, Sg
i{t alfo Dynamifcdher O©piritualismus. Zeiterbin {{t ein religiöfer O©piritua-
lismus. Ion Den unmitfelbaren Cchülern Des HNeifters, DDN KRoyer Colard,
Dem yfiler Amptre, Iictor Coufin, SOufftoy, Den jpäteren Daul anet unD
Cbarles ©Oecretan Pönnen IDILE bier abf{eben. NSeit größere Hedeufung
als Sortführer Der Dbilofopbhie Hirans unD als Hefruchter Der beutigen %Jenter



01Die gegenmwärtige o{opbhie in Frankreichgelig Radvaifion (1813—1900). nerg Derfriff auch den ODynamifcdhen
O©piritualismus. %)as mwahre pbilofopbifche ÖYrgan iit nicht Der abitrabierenDde
VBerfitand, )onDdern DIe lebendige Keflerion, Die Yntuition, bei Der alle unfjere
KRräfte, Herz UND Zernunft, Sefühl unDd ASerftand zufjammenwirken. %er
bloße WVerftand befrachtet Die Dinge DDN außen ber. Die Hnfuition ucht lle im
Hunern rrallen $Jas it jpezifi{ch Yranzöfifch unD mel auf Die Segenwart,
auf Bergfon, XHondel, $2o Koy bin

Yreben Kavaijjon f Xachelier (1834—1918) Der größte unmitffelbare MNege-
Dereifer DeS metapbhyfifchen O©piritualismus Der Segenwart. Boufrour unD
HBerafon zählen jeinen Schülern Durch jeine elfjährige Yebhrtätigtleit
bis n Der cole Normale Superieure bat PLT ginen tarten SCSinfluß auf
Das gegenwärtige pbiLofopbifche ausgeübf. OLit Rant wel nach,
Daß Die wiffenfchaftliche (SrEennfnis Poein MbDdruck Der wirklichen 4Sorgänge DDeLr
DRer Erfahrung it, Denn 1 UE Durch apriori{che (Elemente bedingt. Anderfeits

DaSs SJenten zu Den Dingen unD ZIDAT Durch Die Urfachen, na  ber Durch
1e 2 wecurfacdhen %er 3 weck bringt SEinbeift in Die IsSelt unD NUL weil 1
beit in iDr berr{cHt, Fönnen IDILE tie Denten. $Jie 3 wecurfachen entbeben Die
Dinge Der Ilotwmendigkeit, lie zeigen Das Dafein als Eontingent. leje RÄontin-
gens eintf JlotmenDigkeit un 3 wecmöäßigtkeit, Iltechanismus un eben, Srei-
heit unD %Jeterminismus IM men{cOLichen Handeln. Iag INan Sreibeit nennt,
ilt Das HZewußtfein Der JiotmenDdigkeit, Eraft Deren pein DDN unjerem el PL»
raßter 3wec in Der Aufeinanderfolge unjerer Handlungen Das Dafein Der
SNittel beitimmf, DIe ibrerfeifs jein Dafein beitimmen jollen %)ie wabhre bilo-
{opbie 11 (piri£ualiftifcher “Kealismus: jJeDdes 2efen it eine KXraft eDe KXraft
ein SeDdanke, Der nach einem immer volltkommeneren Bemwußtfein jeiner {elb{t
itrebf. %)ie Urfprünglichkeit DPS Hemußtfeins DDeEer DPS E Das 1QDerite
IDAS gib£ %)ie Außenwelt beiteht in bm. Unter Dem Sinfluß DoOn ©cohopen-
Hauer einerfeifs unDd DDN Naine De Biran un HKapvaiffon anDderjeits gib£
Sachelier jeinem O©piritualismus Pin voluntariftifches Sepräge. A )Jie Nieta-
p3OofliE t Die 2sifen{chaft DD  3 SJenken „Das Dentken, njofern
ficH DDN allem $StemDartigen befreif, Die Ytatur Durch Das Beivußtfein jeiner
unendlichen Überlegenbheit vernichtet, Gelbfitzwect irD HCD feLlb{t will UND
Lieb£, i{t eben Die Das Sute, Die abf{olute Sreibheit.“ ©o münDdet
Diefe Smmanenzpbhilofopbhie in off Die ZSirklichtleit Der $Spltf iit ÖSott,
Das „a5Hrha Aickliche, Seiftige, Uniterbliche im Ylenfchen“ ilt off
(Benrubi 343)

taine De Biran, Kabaiflon unDd Kachelier bereiten Die heufe wirkjamite
Dbilofopbhie DOL, Die 8 Die Ytamen Boufrour, Bergfon, Q p HXOoy anEnüpft,
17 mebr als aflle vrüberen Kichfungen unfer Den SCamen ntuitionismus,HYmmanenz, Sreibeif, Seiftigkeit, Q3jta[isrg u$ gebt

%)Jas epochemachenDde er DDN mile Houfrour (1845—1921) i{t Das 1874
er)hienene Buch De Ia contingence de la nature. urch feine DreißigjährigeYebhrtätigkeit Der Sorbonne UND Der Keole Normale Superieure bat Dil-

Oie Dbilofopbie Der Segenwart weitbhin beftimmt. S Jer Srundton jeiner
NKichtung it Der Kampf Die mechanifch-Determiniftifche Auffaffung Der
s $plt unD DPS Xebens, Den Yaturalismus, Das Cigenartige teiner
STaktik, Daß PT auf Den 23oben Des Segners itelle UunDd nachweift, Daß Der



%Jie gegenwärtige ojophie in Sranfreich
NHafuralismus Q Der Tatfache Der  aturmifjen{chaf e  er ICicht DiIe eberne
JIlotwmenDdiagkeit, jonDdern Die re Ut Die Surzel DPeS Geins Daber ift Das
mwirkliche Qein nicht eine nofwenDige Solge auS Dem INoöalichen DNDern jeine
Fontingente Sorm %)Jas ASirkliche it ESinmaligleit Nlannigfalktigkeit SYnDi-
vidualität %Jas gil£ ereits DDN Der anorganifcdhen Catur Erit vecht in Der
Nelf Des Yobens %Jie pbyfikali em  en Sefeße Eönnen nicht erflären
KXeben iIt ununtferbrochene Ummandlung, {ftänDige Jleuerzeugung

VBölig unbaltbar ilt Das Drinzip Der Iotmendigkeit in Hezug auf Den
Nitenfcdhen BHewußtfein gebt wejenbatt über Die Dbofiologie binaus (Ss iit
efiDa völlig Yleues ZHemwußtfein i{t abfolute yntbhefe eine MADdDition DUrch-
ausS ungleicharfiger Slemente in einer böberen CEinbeit Auch Die niederen
Sebewefen finD wetjentflich DDOM Gelbitbemwußtfein Der Derfon vber{chieDen Jioch
mebr nach Dem Sejege Der Disproporfkionalität DPS Geelenlebens bat ein
gegenmwärfiger uftand nie feinen zureichenDden OSrund in Den borausgebenden
%)as Ze1g {icH DOLKL alem In Der Zilenshandlung Die Zuftimmung Fommt
DD  L  Lig Neu unD rrei Den Beweggründen Dinzu %)ie NSeltf erijtiert Durch
OSottes Yreie Cohöprertat iie eiteht Durch feine VBorfehung

©0 münDdet Die DDON BHoufrour Derfrefene VDbilofopbhie in Die Keligion er
fein KXampf Den Dofitivismus Comtes Den Agnoftizismus O©pencers
Den OlConismus Haecels Den coben Diycdhologismus UND ©ozivologise
11musS homme depasse ınfinıment; homme y} jagt mit Dascal Comte,

nicht Die Humanität DnNDern DIie Sottheit i{t Der CSchlußitein Des men{ch-
lichen Dbilofopbhierens CSoharffinnig Eritijiert Houfrour O©pencers bodmütige
©Celbitbeiheidung Daß Der ab{olute Ubjektivismus DDLE Den religiöfen Srleb-
nijjen ESrtenntniffen unDd 2Hünfchen baltmacdhen müjfle Haecel Hn %)Jarmwin
ftell£ Den KXampf u MI9 QXeoben rür 2Sabhrheit Sutbeit C©hönbeit enf-
gen, Der nofmwenDig pff re %)ie VPiycdholoaiften unD ©oziologen Im
OGinn Des Dofitivismus Eonftruieren Die religiöfen Gegebenheiten unD Srleb-
nifje als bloßes Drodukt Der Umi{itänDde, jie vDerfennen mitbin ibre Urfprüng-
lichteit uUunD am bre HBezogenheit auf ein wirklich eriftierenDes Öchites Iefen
©0 Fann Denn Die Zifnenfhart nicht DaSs Sanze, Den legten Oinn DPesS YXebens
erklären %)Jas f ache Des Slaubens, Der Hnnerlichkeit Der Der
reidgel

HZoufrour FüD Henri Hergjon ©G©ein Ylame IDALC unDd i{t in aller NHiunde
in sSran£reich unD Im MHusland in Der zünrftfigen Dbilofopbie unD bei Den %)Jilef-
fanten unD JICtodepbilofopbhen in gleicher ISeite Der Xühnbheit un Des
Ccmunges jeiner Hdeen IDie Der Semwalt unD ©uogeftion jeiner Sorm
Sr ilt ebento glühend unD begeiftert vberebhrt Die energ befämpft un® ab-
gelehnt %Jer HÖöhepunEkt jeiner literarifchen unD mündlichen QASirkfamkeit Lieg£
einige Hahrzehnte binter Uuns Hergf{ons polare SrunDidee nach iDrer negafiven
unD pojitiven Geite Mag Eurz folgenDde Segenüberftelung zeigen ie eine
Hemijphäre Der 23Sirtlichteit iit Die materielle Raum nach nofmwenDiger
Sefeglichkeit mathematijcdhem YtebeneinanDder unD YCacheinanDder aufgebaute
unD wirkenDe Distontinuierliche Außenwelt 12 anDdere emi{fpbäre Die in
lebendigem echjel Dem KHaum UND Der Ausdehnung un DaAarum Der meijj)en-
Den JlCathematik enthobene, vrei )OÖöpferi in jedem eitpunEkt verf{chiedene,
alfo einmalige, aber Die Yrüberen “Yiomente in {ich berfafjenDde Fontinuierliche,
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geiftige, abfolute Ynnenwelt. Eritere ift mwmejensmaßig unbelebf, tatifch
ganifch aufgebaut, Das Iefen Der leßteren ift Hemwußtfein, O©treben, Sebens-
rom (6lan vital) Entwiclung CEritere it DD  =| eje Der noftmenDig ficH be-
tätigenDden ISirkurfacdhen, legtere DDN 3 wedgedanken beberr{cht (Eritere i{
atomifti{ch zerftücelt Leßtere verläuft in einem ununferbrocdhenen einbheitlichen
Oanzen HBereits Die S itel Der en geben Die Spifideen in Ter Deherr-
QOenden OStelung und in ibrer polaren » weifeitigkeit vieDder Les donnees
ımmed1iates de 1a CONSCIENCE (Bon Den unmiffelbaren Hewußtfeinstatfachen)
Eritlingsfchrift; 1889 richien Dastelbe NIerF mif Dem beränDderfen Sitel „Zeit
unD Sreiheit”; Matiaöre eit memolre (1896) Dringt DOoIinfierf Den Segenfaß
bzmw. 12 beiden Hemijphären zUum MHusdruck: Das Hauptwerk (1907) Kvo-
lution cr6atrıce, bebt Den inneriten RAern Der geiftigen Iletaphyfik beraus.

%Jen zDel enfgegengejeßten ergänzenDden Geiten Des Geins enf{prechen
Die Z1DEe1 enfgegengejeßten, i ergänzenDden YMEetfeßungen Der Crrafiung Der
begriffbildenDde, zerftücelnDe, abitrabierenDe ASerftanD DIie erlebenDde,
mittelbar erfalenDde ntulftion DDEer Der AUT Seiftigkeit entmwicelte an{hauenDde
böbere nftinkf (ESriterer iit Das Urgan Der Scilences, Der Sinzelwiffenfchaften,
leßterer Das eigentliche ©eborgan Des Dbilofopbhen %Jer ASeritand ien Den
rein pratktif{chen » mweden, Der Beberr  ung Der aferie al{o Der Sechnik unD
Crfindung, un in Den wiffentchaftlichen Sormeln ND Hnftru-
menfen Die OCittel Der Ieltbeberr{ihung; iit einge{chlofjen in Das KReich
Der aferie, DPS 25Sägbaren, ählbaren, DPS $luanfitativen, DeS Kaäumlichen
unD Seftumgrenzten er bergeijtigte Ynftink£ au einfachen, unteilbaren
eten gebt aur Das mwabhre Iefen Das Hunnere Der Dinge, aur Den Seift Das
Abfolute, Das Yrei entwmicelnDde wabhre SGein Demnach giprel£ au ch Berag-
jonsg Yebenspbilofopbhie in Keligion off f DIe {QÖöpferi CEntwiclung
Defaßt immanent Deren einzelne omentfe in fich PI f Die %)auer (dur6e) Die
Oie mwmabre O©ubfitanz DPS Mls i{t

JCunmebr finD auch Die pbilojopbifche Konftruktionen berftänDdlich
Die als “Niodernismus un „mmanenz elbannt£ jinD IDIE lie PfiDa DON
SN&-Laprune AHlondel Yaberthonnitre o Koy Derfrefen iDerDdDen eifaus
Der DbedeufenDite und einflußreichfte unfer ihnen ift p X09 SeraDde unjiern
STagen nD jeine I$erfe wDieDder viel eachtet wWorDden Le probleme de Dieu,
1900 eil Comment DOSC le probleme de Dieu eil Un chemiın Vers
Dieu La PENSCE INTULLLVE, 1930 bezeichnenD rag Der er Band Den Unter-
titel Au delä du discours, Der zweife Invention et verıification $2p NOn i{t
zunächft MNlathematiker Anregung Yür feine Droblemftelung UunD Droblem-
[öfung bat Pr DDN Henri ‘Doincare emprangen %en RXondvdentfionalismus DDer
Dragmatismus Der Begriffe unD Zbheorien Dehnt auf (ämtliche wifjenfcOhaff-
Liche Sefeße un Satfachen auSsS i pricht Der erattwiffjen{chaftlichen (Srfennfnis
jeDde Cchtbeit UND Mirklichteitswahrbheit ab %Jas böchfte Rriterium {bres Vieprfps
iit Das Handeln, Die Hrauchbarkeit. Shre Niethoden entf{pringen Der Sreibheit
DPS Seiftes. bon Der gewöhnliche gejunDde Hitenfhenverftand bildet Bes
griffe, ISorte unDd andere eichen bloß in Der eines bequemen 710e
Ddienlichen Aerfahrens unD DPS brauchbaren SJenfens inDdDividuellen unDd
Yozialen QXoeben Daber Die Cu  sLofe Cohematifierung, Die Das 38irkliche
en  e Die OSGfruktur DEr fa  a  en Vorgänge zermalmf, %Jie bedentklichtte



%Jie gegentmwärtige o{ophie in Sranfkreich
Qüce in Diefem ASerfahren i{t Der Mangel Aritik. %er gemeine VerftanDd
eiß nicht einmal, Daß eine eigentümliche, ge  ige, rreifchöpferifche Haltung
in 100 hließt ie jeinem VBerfahren vorbergebht unD tänDdig leite£. Sr DPeL-
Fennt Das Zufälige, Die Kontingenz jeiner Anfchauungen. Ss iDm weiter
Die methoDdifche ÖYrdnung.

Diefem bel tucht Die ZAiffen{haft durch (yftematifche KRedaktion, Durch
reitlofe KXonftruktion unD Durch Itrenge Urdnung Der Begriffe abzubhelfen.
Aufgabe Der fraDditionelen Yogik ijt auf Srund eines Deit reicheren O)ta-
ferials, als Dem gemeinen ASeritand AUT VBerfügung Die ver|hiedenen
Denkformen berauszuarbeiten unD (yftema Darzuftellen. $oiDder überfieht
Das rort|OreitenDe SJenten allzuleicht Den Anteil, Den Die vreie Lütigkeit DeS
Seiftes Dabei bat o HOy {ucht Ddiefen teftzuftellen UND Fommt zUM Srgebnis,
Daß jeDder Jiaturvorgang aus Der 3 ufammenarbeit Der Statfur unDd Der QÖöp-
erı  en Sreibeit ent{tebht, 10 Daß ZzUum ©Cymbol eines 28Sirtlichen zujammen-
rump %)Jie Zifenfchaft ilt einz1ig unDd allein auf Die erftücelung Des (Se-
gebenen gerichtef. Auch Die Jlaturgefege inD Das Ergebnis diefer Zerftückelung.
QAeiterbin befämpft Go HOy unfer Dem CSinfluß DDN Houfrour Die JiotwenDdig-
eif Der JCaturgefeßge. Gie finD vreie KXonftruktionen DPS Seiftes ‘ie unferiteben
den Hrauchbartkeitsbedingungen Des men{chlichen Dentkens. JICithin Fönnen
tie Die 3irklichkeit Der Statur nicht unDdfun. %Jie Aufgabe Der rationalen
ABiffenfchaft ilt ein ema Der VSelt Fonftruieren, Das Dem Diskurfiven,
{chlußfolgernden SJenten geftattef, na KHelieben ohne Der CErfahrung
Die Entwiclung Der YCatur reproDduzieren. ISenn mitbhin Die ifjen-
ODaften nofmwenDig zerftüceln, Fönnen ie Peine fierere, lLebenDige, bollftändige
Anfchauung DRer fat{ächli  en FonFrefen Q8Sirklichkeit vermitteln. (Ss Die
Sanzbheit unDd CEinbheit Des 2ifens.

%)Jarum bedürfen ‘ie Der Ergänzung Durch DIie Dbilofopbie Q©ie i{t nicht 1m
inn Comtes Die Berallgemeinerung UnD Zufammenfaffung Der CErgebnijfje
Der Cinzelwiffenfchaften, onDdern Das In£fuiltive, erlebnismäßige Crfaffen DPS
geiftigen G©elbft. O©ie mil uUunD fann Das wabhre Gein DON innen erfafjen, in
jeiner lebenDdigen Urfprünglichtkeit, UunD 10 Die böchite CEinbeit DDON Zifen unD®
Xoben verwirklichen. %Jie Aufgabe Der VDbilofopbhie ijt alfo Ebheorie Der Sr
Fennf£fnis, £bheorie Des Geienden, Tbheorie DPS HanDdelns. ©ie lehnt Die b
bängig£teift DOM IremDden Mußenfein ab. Q8ährenD Die ZBifen{chaften in ibrem
erftüceln Das unaguflösliche ISerDden DPeS geiltigen Xebens nicht ryajjen
Eönnen, erfchaut Der Seilt in Der pbilofopbifche Snkuition Die Airklichkeit
im eigenen CErlebnisftrom. Demnach i{t Dbilofopbie Das NSerf rort{chreitender
Befreiung, Das Seltendmachen DPeS Drimates Der Sreiheif. Sine pojifive S Je-
finition DPS Seiftes, Der Sntuition, Der pfychifchen LTütigkeit berauszuarbeiten,
ilt Die Aufgabe DPS Dbilofopbhen

Auf Diefjer Srundlage erbebt i Die allgemeine.pbilofopbifche Religivns-
pbilofopbie o HON bat in zablreichen rbeiten Darüber geäußerf. %)ie
bertömmlichen HZeweife, PefiIDaA ausS Dem urfächlichen Semwordenfein Der Dinge,
DDer teleologifche un®D® moralifche CErmägungen, finD unbaltbar. %er jerite
Srund iit Die Inkfommenfurabilität DDeEer Unvergleichbarfkeit Der Begriffe oND-
lichber Dinge mitf Dem 2l6foluten unD Unendlichen, mift anDdern Iiorten DIie
MBerkennung DeS grundlegenden UND zenfralen {Qolafti{cdhen Hegriffes Der



Die äegemfiürtige Vbilofopbhie in 8rnn!rei'ü
Analogie wifcden endlidhem und unendlichem ©Oein Dpf£tf alto nach Maß-
gabe unjeres Begriffes bejaben DDEr Qgar jein Dajfein (yllogifti mitf
DEr HZegriffe DPS CEndlichen ableiten wolen, ei nach o Hon ihn berneinen.
Isenn Dpf£ überhauptf erfanntf werden Fann, 10 NUX Durch CErıfahrung, DDN
innen beraus. Diefe immanente Srfahrung i{t Dem Hlenfchen aber m öglich,
eil off Dem %Jentken {elbit mmanent i Dftf bejahben ei Die moralitiche
ASirklichkeit als felb{tänDdige, unabhängige, nicht eitfer ableitbare, als Die
erite Airklichkeit erleben UnD bejahen. Sa Soben im vollen ©inn, geiltiges
Qeben i{t Sottesglaube, UnND Dff erFennen el Den Ginn DeS Sobensaktes
rrafjen %Jie Sotteserkennfnis i{t weDder ©ache DPS bloßen Sefühls noch Des
(Olußfolgernden entens, DnDern Das (Ergebnis eines innern Srlebens
Unfere erlebte CErgänzungsbedürftigkeif, unjere erlebte Sebhnfucht nach Der
ab{olutfen ASahrheit jagt uUuns unmittelbar, DaAß eine böchfte Hlacht U$3pis-
heif, üufe gib£ %Jas Cinzelfubjekt mit jeinen be{onDdern, begrenzten religiöfen
Crfahrungen genügt aber nicht Der Itenfch bedarft als Dziales 2Yejen Der
Crgänzung unD Belehrung Durch tremDe Crfahrungen. er Die Jiotwendig-
Feit Der Xirche 1e it Die DDN CIIfUS eingejegte Örganifation Der Follek-
iben unD DauernDden religiöfen Crfahrung. %er jemweilige Otand Der CSumme
Der gemadcten ESrfahrungen i{t Das tatholifche Dogma, Das Dementf{prechenD
in itänDig rortichreitenDer CEntwiclung begriffen il SJer religiöfe weck unD
IsSert DRS Dogmas f nı  htf Die intelektuelle Annabme theoretifch formulier-
barer ©äße (onDdern Die Ermöglichung DDN KXegeln Des pratktifchen Jer-
haltens. — (g gebt über Den Kahmen unferer rein referierenden Darlegungenbinaus, Das ZAabre UunD Hedeutffame in Diefer ntuitionspbilofopbie DDN Dem
Unbaltbaren unD Unbewiefenen Dheiden

[ebfreid3 it Das zujammenfaffende 6®Iufimorf bei Darodi ©S.452f.).Nan bat, jag£f eL, DDN einer DDer DDN einer Xrankheit Des gegenmwärtigenpbilof{fopbifchen Sedankens prechen Fönnen. Sinmal Deshalb weil alle 1n
eif und Übereinftimmung Yeliemals vieleicht IDAr Der pbilofopbifcheSeift mebr entwiclel£, niemals bat Die mbifNen{Ohaftlichen KXöpfe Der DPeL-
iQieDdenften Irf lebbafter ergrifren, niemals IDAL inan \orgfältiger unD Eritifcherin Der Analyfe. ber niemals IDAr Ian auch iwDeilitfer Dabon entrernf, eine DbiLofopbhie Au befißen, eine geficherte, anertannte Vebre 83ir baben ein Leb-
baftes Hewußtfein Der COwierigkeiten, Der Duntkelbeiten Der VDrobleme, ein
eigenartiges Nißtkrauen gegenüber allen pbilo{opbifchen O©yftemen. Deshalbviel ZVißbegier, eine iympatbi unDd ge  egife ißbegier gegenüber Den
pbilofopbifchen Sebhren, mögen ile Der Bergangenheit DDer Segenwartgehören.

%Jas ÜE alfo Das Daradore, Das uns unjere Zeit in einer Sruppe DDN SJentkern
Darbietef: ein außergewöhnliches pbilofopbifches Iiolen unD zugleich eine
unleugbare Entmutigung in pbilofopbifchen Dingen, IDenNn p fich Die eND-
gültige, pofitive OÖtelungnahme hanDdelt. “an fann gemwi nicht leugnen, Daßmetaphyfifche Ebheorien UunND Schulen in großer abl vorbhanden finD DiefeZbeorien en ohne 3 weifel viel Seift artjınn Öriginalität. Cogar
DOnNn einer gemwilen Übereinftimmung un einem Hinneigen übereinftimmenDden©d)[ußgtgeßnifl'en fann Man prechen ber iDeNnNn —_ leje Übereinftimmung



Die gegeniwärtige P5ilofopbhie in 8Eanfreicß
geNAUEFL unferfucht, muß man Yragen, ob unfer Dentken in einem u
an DeS feelifchen Sleidhgewicdhts befinDdef. %Jenn Die Solgerungen inD febr
Häufig rein negativ. Niehr in Dem, IDAOS jie Leugnen unDd zerftören, als in-Dem,
IDAaS iie DOYILiD aufbauen, finD Die Dbilofopbhen DDN beute einig Va
ihnen gemeinjam i{t, Das iit wefjentlich ir MAntiintelektualismus: einerjeifs
ihr fierer Hrrationalismus (owobhl in Der theoreti{chen IDIe in Der prakti{chen
VDbilofopbie anDerjeits ibr myfti{cher HInfkuitionismus, ihr integraler (Sm-
pirlsmus.

UnwiXkürklich Drängt beim Xefen Diejer Crmwmägungen ‘Darodis ein Ver-
gleich mı€ Der Yage Der beutigen Deufichen VDbiklofopbie unD überhaupt DeS
Seifteslebens in Deut{chland auf Das Ja mi€ Srankreich Durch Das wechfel-
teifige Band PiINesS vielfachen Empfangens unD Sebens vberbunDden .

©ucdhen IDILE zurücblidenD Die Sefamthaltung DEr gegenwärtfigen Dbilofopbhie
in sSran£reich über|qhauen unD e QuUusS ibren gef{chicdhtlichen En  ehungsS-
grünDden zu erktlären, 10 Dürrfte rolgendes Urteil ergeben. (Eritens negativ:
SranEreich bat ipie alle anDdern europdiichen Cationen feit Dem Ausgang DPS
Yittelalters eine geficherte, allgemein anerfannte rinzipienwifjen{chaft DDEL
JICetaphofit berloren. Kenaijjance, Hilontaigne, %Jescartes, JHitalebrandge,
Genfualismus unD Yaterialismus Der Auftlärung bezeichnen Den 2eg Der
fort{ichreitenden Zerfeßung %)ie Jleuzeit bat Peine notwmenDdigen, Ur  OC alle Yers
bältnife geltenden Drinzipien mebr, nach Denen Das immerrtorf zujftrömenDde
NNaterial begrifflich aufgearbeifet unD einem Cyftemganzen eingevrOnef, unD
Die Droblematik, Die mi€t Der vertiertfen Rritik $tänDig Da bre befriedigenDde
Qöfung finden Onntfe.  xn 3 weitens negativ un DOoJjifiv Der Kritizismus DDeELr Die
Unterfuchung Der {ubjektiven, apriorif{chen HBedingungen beim Aufbau Des
QiseltbilLdes, namentlich Der eratften Iiffenfchaften it jeit HZeginn Der Jleuzeif,
jeit %Jescartfes unD Soce Oie immer tärfer geltenD madcdhenDe, unabmweis-
lLiche S$orDderung, Die Durch ant AULE zenfralen Srage unD Dann in immer
Sormen unD Einzelausmwirkungen eiINeS Der Srundprobleme Des und 20. Hahr-
bunDderfs icD Sleichzeitig [öfen in Yort|chreitenDder ©pezialifierung unD
WBervoltlommnung Die CEinzelwiffen{harften, Die bis fier ins SahrhunDderf
binein NUur als angemwanDdte pbilofopbifche Difziplinen angefehen unD bebanDdel£t
wurden, immer jelbitänDiger DDN DEr Dbilofopbhie ab ber eben Dadurch,
Durch ibren KReichtum Iltethoden unND Hnbalten unDd DDL alem Durch
ibre {ouveräne GelbitänDdigtleit, geben 10 Der Dbilofopbie als Der Wiffenfchaft
DDN Den leßten, allgemeiniften rünDden NeuUe Sragen auf A )rittfens DDjitiD DIie
alten ISege zUuM wabhren Gein, Das jeif Vlaton bei Ariftoteles, Auguftinus,
Der ©cholaftik als Das Seiftige, Un£örperliche, b6folute, Cwige, UnbderänDer-
liche angejehen IDUCDE, finD ver|Hüttet, Die barmonifche ASerbindung DDN

miffelbarer Hnfuition mıf 2bitratktion DDEeLr fylogiftifcdher Ableitung, Das bar
monifche Hneinander Der finnlichen UnND geiftigen Hedingungen Im Sanzen Der
menfchlichen ahrheitsaneignung, iDie P bei Ehomas DDN Aquin finDdet
i{t teit Der Dolarität DPS Kationalismus unD Empirismus Im Hahrhundert
gemwaltfam zerrijjen unND auch DDON Der SAritik RCants frDß all jeiner Berfuche Der
2 ufammenfügung nicht wieDder erreicht worDden. Daber Neue Zege AUM ei-
itigen unDd Ab6foluten veftlofe Hnfkuition, ausf{QOlie  Hes Srleben mit Beifeite-
jeßung aler itreng Diskurfiven, wijNensmäßigen eEtfegungen.
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Die Qegenmärtige Pbilofopbhie in Srankreich
Nir mWürden nicht bloß ein Unrtecht gegenüber unfern ®laubensbrüdern

jenfeits Des Kbheines begebhen, {fondern au ch ein einfeitiges, Lücenbhaftes o}
DDN Der eufigen pbilojopbifhen Yage in $ran£freich enfmwmerfen, Denn IDIEr nicht
ZUM noch DDN Der triebEräftigen, bielverfprecdhenDden Kenaifjance Der
im hriftlichen DDEL neufcholaftifchen Seift gepflegten Dbilofopbhie prächen
VsSie außerhalb s$ran£freichs angefichts Der eit torfgef{chrittfenen rift-
lihung Der reifen Hitaften wie Der böberen OScohichten Des Yranzö  en Yoltes
allzu Aufig dDen gewaltigen Aufftieg Des Katholizismus, Die ere Slaubens-
nDdrunift, Den beldenmütigen Öpfergeift Die veligiöfe CErneuerung Der Arbeiter,
Das vorbildliche Driejter- UND $)rdensleben, eine ANDeErSMWD Faum gefannfe
Berinnerlidhung Der HYntellektuellen, Den mitf Hegeifterung unD reitlofer Hin-
gabe gepflegten JICi{onsgedanken überliehtf: ebenfo berfennt allzu äufig Das
gemaltige YSiedererftarken Der Yranz  en NeufhHolaftik ange]ichfs Der Herr-

Der Dpez „moDdernen“ Dbilofopbie Und DocH Fann n wobhl obne
Beeinträchtigung Der ECbhre anDderer QaänDder {agen, Daß nicgendDmo ein 10 erfreu-
licher Auffchmwmung Der Oriftlichen ilofopbie borhanden ilt IDIie in S$ranfreich
Sewiß finDd HYtaliener unNDd ©panier {pekulativer HBegabung Den Sranzofen
überlegen. Yn beiden Yändern, namentlich in ©panien, zehren gewifje tatho-

KXreife noch beutfe DDN Den ererbten Sraditionen. Dafü inD Die Sran-
zofen ibnen gegenüber heufzufage in Der pbilofopbifchen VDroblematit UND
Kritik, in Der ege Der Der VDbilofopbie in Der Jlugbarmachung
Der po  ven Üifenfhaften r  ur  A44 Die ZWeltanfhauung, in Der methoDdifdhen,
zielbewußten, arbeitsfreudigen ege wifentchaftlicher Arbeit, in Der Lifera-
rifchen Droduktion eit DOCAUS, Unter Den Nöltern Der romanijdhen Kajfle
finD ‘ie bei iveitem Die aufgeihloffentten unDd torfge{chrittenften.

KBei einem Aergleich mif Den Leiftungen Der Jleufcholaftik in Den YänDdern
Deutfcher unge Eönnen mwir bei uns auf zahlreichere UnD bedeufendere Qpis
itungen in Der Der Dbilofopbie vielleicht auch Der pbilof{opbifchenKritik, Dädagogilk uUnD CrperimentalpfyhHologie, binweifen Dafür inD aber
in Sranfreich Die Srundprinzipien Der \yftematifcdhen Dbilofopbhie in viel iweitfere
Kreife DDON Yaien unDd Kleritern gedrungen unDd baben jie Diel lebendiger PL»
grijren als bei uUnS, %Jie ©coholaftil als mefaphyfifches O©yfitem DOLr alem Der
Shomismus, bat DOrf eine weit wirkfamere Otoßtraft Dementf{prechend f aucDDie Qiteratur \yftematifcdher ISerke reicher bedeuffjamen eiftungen, fei e in
MNtonograpbhien, Zeit{Oriften und Sammelwertken. Auch Im mündlichen Untfer-
richt DICD Oie Jleufcholaftik ®  oljener unD überzeugter Derfrefen als in
Deut{hHland Iln Den rünf tatboli  en Univerfitäten („Instituts catholiques“)
in Daris, Zouloufe, Yyon, Sille Angers nden IDIr tüchtige, feilmeife bervor-
agenDde Yerfretfer Der \uyftematijicdhen D5ilofopbie In Der ©orbonne, alfo Der
{itaatlichen Unibverfität DDN Daris, i{t C  £  —  enne Silfon ein werbekfräftiger Anmalet
Der QOriftlichen Dbilofopbie Pin herborragender Hıiftoriker Der ©cholaftik.Hierzu Dürfen IDILE auch Das Institut Superieur de Phılosophıe Der Fatho-lifchen Univerfität Yöwen rechnen, Das mitf Dem Yranzö  en Seiftesleben in
najiter wmechfelfeitiger HBeziehung AÄGnliches gil£ DDN Den bielen Gemi-
narien DDer Hocdhfchulen Der vber{hiedenen Dibzefen unD $)rDen ©o finDaußer Den rünf tatholifchen Univerfitäten entfren neufcholaftifcdher Sehrtätig-Feit unD literarifcher Droduktion $2p Kain- ©aulcdhoir (Belgien)

Sti: DEr Deit. 121
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ie gegenmwmärtige of{opbhie in SranFfreich
%)ominitkaner DesS franzö  en DLDENS, St-Nlarimin (Südfrankreich) Ur  n
Die DPS Cüdens, Serfey CEngbien (Belgien), MNals (Haute-Lovire) uUunD Yyon
TÜr DIie Hefuiten.

Iln fachwiffen{chaftlichen SZeitfcOhriften Die Im Dienfte Der CErneuerung un
Ierjüngung Der q olaftifchen Vbilofophie arbeiten, Das Yranzöfi
CSprachgebiet IwDeifaus eriter SGtelle Ja iit Die DDN Rardinal ercier be-
grünDdefe Revue neoscolastique, Dann Die weitherzig UnND aurge{OlLoffen DDON Den
%)ominikanern IClordfrankreichs geleifefe Revue des philosophiques el,
theolog1ques mif ibren vorbildlichen Literaturüberfichten UnND $iteraturkritifen,
wWogegen Die DON Den Dminifanern ©üdfrankreichs berausgegebene Revue
thomiste einen efiDa thomifti{chen Ctandpuntkt RCr Ion Deil-
haube wiIcD 1e Revue de Philosophie geleitet Jleuerdings er{ Oließen unfer
Der Sührung DDN Silfon UunD (4w5 12 Archıves histoire doctrinale el 1tte-

du age in triti{cher ZSeife Die Der Aorzeif Sn Der DDN
Den HBeneDditktinern begonnenen Hıstoire lıtteraiıre de Krance itectt PiINe? Un-
jumme DDN Unterfuchungen AA  ber Die Der ©cholaftit ber Die
Schulen DPS Bonabenfkura unD Des Gcofus Drienfieren Die KEtudes francıs-
Calnes unND La France franciscaine %)Jie Hefuiten bringen {\yftematifche unD
biftori{che Mrbeiten in Den Recherches relıg1euseESs jeit inigen Hahren in Den
Archives de Philosophie UnND in Der $ ömwener Nouvelle Revue theoloz1que SJas
EINZIOG DaftehenDe, Durch IsSacant begonnene Dictionnaire de theologie catholique
enthält förmliche Mlonvarapbhien auS Der SeDer DDN O©pezialiften 44  ber 1e
ber{OhieDdeniten sSragen Der ilofopbhie unD l  4  brer AÄbhnliches gil€
Yür Das DDN Dem Hefuiten lös berausgegebene Dietionnaire Apologetique
%Jie DDN Dem %)ominikaner Niandonnet geleifefe Bıbliotheque Thomiste bringt
wertvolle Ssor{dhungsergebniffe

SIn welchem Seifte Die Iteufcholaftiker arbeiten, einige STypen DPL-
anfchaulichen Sarrigou Yagrange Pr Der angefebheniten unDd Iu
ariten QUSertfretfer DPeS reitlojen Shomismus ilt Der MHusDdruck itarten
Hicdhtktung, iDIie 'ie nicht NULC DDN Den %)ominitfanern gepflegt IDIr jonDern
Dank Dem KaDdikfalismus DEr franzö  en “Nentalit  atf  ” ibrer $iebe ZUT Eräf
gen, geradlinigen, itrajren ©yvntbefe, alüberall In SranEkreich BZelgien uUnD
DDN Da aus in Stalien, Deuf{chland unD ANnDersibD zablreiche Anhänger Gge»
runDden hat er beufe auch außerhalb sSranfreichs meiftgenannfe ASorkämpfer
Des integralen Shomismus iIt Ntaritain S  if Dem Cifer Des Jleophuten

jebr werbeträftig TÜr jeine Überzeugungen uUnND bält n  ber „MODerne
Beitrebungen Sericht be{onDders A  ber Den Hnfuifionismus Bergfons

SJer Ccotfismus überhaupf 12 S$ranzisEanerfHule, erlebte Den legten
Habhrzehnten eine Auferftehung Sin bedeufjamer Unmalt i{t heufe Der ®a-
naDier CEphbhrem Yonapre franzö  er Abitammung %Jer bekannte
yfifer unD VDbilofophiebiftoriker Dierre Dubem iympatbifierf mi€t ir

KCarDdinal Oltercier uUunND DIie DDN ibm begrünDete S ömwener CSchule en
auf Srund DesS Of£fuDdiums Der moDdernen Einzelwiffen{chaften UND Der Neu-
zeitlichen pbilo{fopbifcdhen VDroblematik mitf Den affuellen Sragen DD  -} CSf£tanDd-
punEkte Der CSoholaftik In mel itreng thomijftij{dher G©rundhaltung auseinanDer.
Sn Demfelben forf{chrittlichen Seift arbeitfen noch mandche anDdere CSchulen
unD Cinzeldenker.



ETV LA UrSE  ?  A  ‘3) éjgehéné%'riig';e ‘I)E)iiéf0pbiél in V$rvan\fn;‚hi;_ 7  +  99  ‘  fi  nd die Arbeiten des Yefuiten Yofeph 5Rarééßdt 'meblr be-  achtef wmorden, als was andere vor ihm und neben ihm in gleicher Richtung  unfernommen baben. Biel Bewunderung und mandcherlei Kritik ift feinem  fOarffinnigen, auf umfaffender Xenntnis (Holaftifcher und neuzeitlider Philo-  fopbie ruhenden Berfuch gezollt wmorden, vermittelft Dder Fritifchen, fran-  faendentalen Methode, wie fie feit Kant die neuere Philofophie beherrfcht,  und mit Sruchtbarmachung gewiffer neuzeitlicher Motive, wie wir fie in der  Deutfhen und vor allem in der franzöfiflden Philofophie finden, die Jrrtümer  Dder Neuzeit zu überminden, die großen überzeitlichen Wahrheiten des hl.Tho-  mas aus {hrer zeifgefchicdhtlidhen Bedingtheit herauszuarbeiten und fie fo dem  modernen Denken verftändlicdher und annehmbarer zu machen.  Sranfkreich hat {tets eine führende Bedeutung nicht nur in der Politik, fon-  dern auchH in der Literatur und nichHt zulegt in der Philofophie und in der  NReligion. gehabt. Heute find mwieder die Blife der Welt mit befonderer  Spannung auf diefe Nation gericdhtetf. Den KXatholiken befchäftigt vor alem  die Srage: Wird die Elite der Eatholifchen Yntelektuellen, merden die ver-  fprengten Infeln und Yafen praktifdhen Fatholifchen Lebens mehr und mehr  an Umfang, Zahl und. Cinfluß gewinnen und ihre neuheidnifche Umgebung  zum mwahren Olauben und zur Hriftlidhen Sitte zurücführen? Werden die  Oriftlidhen Denker frog des Anfturms der pofitiviftifchen, antfiintellettualifti-  fd;er\1 Syfteme eine gefunde, fortfchrittliche Neufcholaftik zum Siege führen?  Bernhacd HJanfen S. J.  7‘é-begen;m'iirflge Pbilofophie in SmnfreiréSE  ?  A  ‘3) éjgehéné%'riig';e ‘I)E)iiéf0pbiél in V$rvan\fn;‚hi;_ 7  +  99  ‘  fi  nd die Arbeiten des Yefuiten Yofeph 5Rarééßdt 'meblr be-  achtef wmorden, als was andere vor ihm und neben ihm in gleicher Richtung  unfernommen baben. Biel Bewunderung und mandcherlei Kritik ift feinem  fOarffinnigen, auf umfaffender Xenntnis (Holaftifcher und neuzeitlider Philo-  fopbie ruhenden Berfuch gezollt wmorden, vermittelft Dder Fritifchen, fran-  faendentalen Methode, wie fie feit Kant die neuere Philofophie beherrfcht,  und mit Sruchtbarmachung gewiffer neuzeitlicher Motive, wie wir fie in der  Deutfhen und vor allem in der franzöfiflden Philofophie finden, die Jrrtümer  Dder Neuzeit zu überminden, die großen überzeitlichen Wahrheiten des hl.Tho-  mas aus {hrer zeifgefchicdhtlidhen Bedingtheit herauszuarbeiten und fie fo dem  modernen Denken verftändlicdher und annehmbarer zu machen.  Sranfkreich hat {tets eine führende Bedeutung nicht nur in der Politik, fon-  dern auchH in der Literatur und nichHt zulegt in der Philofophie und in der  NReligion. gehabt. Heute find mwieder die Blife der Welt mit befonderer  Spannung auf diefe Nation gericdhtetf. Den KXatholiken befchäftigt vor alem  die Srage: Wird die Elite der Eatholifchen Yntelektuellen, merden die ver-  fprengten Infeln und Yafen praktifdhen Fatholifchen Lebens mehr und mehr  an Umfang, Zahl und. Cinfluß gewinnen und ihre neuheidnifche Umgebung  zum mwahren Olauben und zur Hriftlidhen Sitte zurücführen? Werden die  Oriftlidhen Denker frog des Anfturms der pofitiviftifchen, antfiintellettualifti-  fd;er\1 Syfteme eine gefunde, fortfchrittliche Neufcholaftik zum Siege führen?  Bernhacd HJanfen S. J.  7‘SE  ?  A  ‘3) éjgehéné%'riig';e ‘I)E)iiéf0pbiél in V$rvan\fn;‚hi;_ 7  +  99  ‘  fi  nd die Arbeiten des Yefuiten Yofeph 5Rarééßdt 'meblr be-  achtef wmorden, als was andere vor ihm und neben ihm in gleicher Richtung  unfernommen baben. Biel Bewunderung und mandcherlei Kritik ift feinem  fOarffinnigen, auf umfaffender Xenntnis (Holaftifcher und neuzeitlider Philo-  fopbie ruhenden Berfuch gezollt wmorden, vermittelft Dder Fritifchen, fran-  faendentalen Methode, wie fie feit Kant die neuere Philofophie beherrfcht,  und mit Sruchtbarmachung gewiffer neuzeitlicher Motive, wie wir fie in der  Deutfhen und vor allem in der franzöfiflden Philofophie finden, die Jrrtümer  Dder Neuzeit zu überminden, die großen überzeitlichen Wahrheiten des hl.Tho-  mas aus {hrer zeifgefchicdhtlidhen Bedingtheit herauszuarbeiten und fie fo dem  modernen Denken verftändlicdher und annehmbarer zu machen.  Sranfkreich hat {tets eine führende Bedeutung nicht nur in der Politik, fon-  dern auchH in der Literatur und nichHt zulegt in der Philofophie und in der  NReligion. gehabt. Heute find mwieder die Blife der Welt mit befonderer  Spannung auf diefe Nation gericdhtetf. Den KXatholiken befchäftigt vor alem  die Srage: Wird die Elite der Eatholifchen Yntelektuellen, merden die ver-  fprengten Infeln und Yafen praktifdhen Fatholifchen Lebens mehr und mehr  an Umfang, Zahl und. Cinfluß gewinnen und ihre neuheidnifche Umgebung  zum mwahren Olauben und zur Hriftlidhen Sitte zurücführen? Werden die  Oriftlidhen Denker frog des Anfturms der pofitiviftifchen, antfiintellettualifti-  fd;er\1 Syfteme eine gefunde, fortfchrittliche Neufcholaftik zum Siege führen?  Bernhacd HJanfen S. J.  7‘nd . Die Arbeiten Des. Yefuiten Yofeph Öl_tarécf;é[ mebr be-
achtet worden, als IDaAS anDdere DDLTC ibm unD neben ibm in gleicher NRichtung
unfernommen baben Qiel HBewunderung unD manderlei Rritik it leinem
{Darffinnigen, aur umfaffenDder Kenntnis {holaftifcher unDd neuzeitlicher ilo
topbie rubenDden Berfuch gezoll£ worden, bermitftelfit Der Friti{chen, fran-
izenDdenfalen HNllethode, mie tie jeit anf Die neuere Dbilofophie beberrfcht
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Srankreich bat ef$S eine rührenDde Hedeutung nicht 1U In Der VDolitik onDern auch in Der Siferafur unDd nicht zuleßt in Der Dbilofopbhie unD in Der
Keligion gehabt. Heute inD wieder Die Alice Der $Sel£ mif be{onDderer
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